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Alpendörser im Schnee begraben
Lebensmittel werde« knapp — Zwanzig Lawinenopfer in Steiermark — Wieder neue Berheernnge«

Wien, 7. Februar.
Manche österreichische Bundesländer , be¬

sonders Steiermark , versinken
förmlich im Schnee . Dabei wird die
Lage vieler von der Außenwelt abgeschnit¬
tener Ortschaften infolge der wachsenden
Lebensmittelknappheitbereits bedrohlich.
Die Bundesbahnen haben sich entschlossen,
trotz der Gefährlichkeit des Unternehmens,
den Präbichl - Patz sreizulegen.
da di« Nabrunasmittel in den Salzberg¬
werke n,  vor allem in den Cisenerzoern-
werken selbst, auszugehen drohen.
Ein Versuch, nach dem steierischen Winter¬
sportplatz Aslcnz, der ebenfalls seit Tagen
abgeschnitten  ist, durchzubrechen, m i tz-
lang,  da die Schneeschleudermaschinen
stecken blieben.

Ganz unermeßlich scheint der Schaden zu
sein, der in den österreichischenWild¬
beständen  angerichtet wurde. Ueberall
findet man Rehe und Hirsche, die .im hohen
Schnee stecken geblreben  sind . Rudel¬
weise versucht das Wild, zu den Bach -
betten  zu gelangen, die größeren
Schutz bieten.

Auf der Strecke Steiermühle—Laakirchen
in Oberösterreichereignete sich am Mittwoch
ein schweres Zugunglück.  Ein Per-
sonenzug fuhr in eine eben niedergegangene
Lawine  hinein und entgleiste.  Der
Lokomotivführer, ein Zugbegleiter und ein
Reisender wurden schwer verletzt.

D»e für Mittwoch errechne!? Gesamtzahl
von lvToten  dürfte sich nach den nun
eintreffenden Meldungen noch erhöhen,
da nn Kremstal drei Tourt st en ver¬
mißt  werden und keine Hoffnung besteht,
sie lebend aufzufinden. Außerdem befürchtet
man noch Unglücksmeldnngen ans den Ort¬
schaften. zu denen die Fernsprechverbindun¬
gen unterbrochen wurden.

Soweit sich übersehen läßt , haben die
Lage der Lawinenkatastrophen bis jetzt im
ganzen 20 Todesopfer  gefordert . Diese
Ziffer dürfte aber zweifellos noch eine
bedeutende Erhöhung  erfahren . Die
Wetterlage hat sich etwas gebessert, da es
etwas kälter geworden ist und nach den
bisherigen Meldungen weitere Kaltluft aus
dem Norden heranrückt. Mit Rücksicht aut
die ganz außerordentlich großen Schnee-
»nassen,  die überall im Gebirge liegen,
muß man aber trotzdem noch wertere Un¬
glücksfülle befürchten.
Ueberführung der vier koken Sol-aken

Am Donnerstag vormittag erfolgte von
Garmisch-Partenkirchen auS mit Kraft¬
wagen  die Ueberführung der vier Opfer
des schweren Schiunglücks am Krottentopf
nach Landsberg am Lech. Dort wird am
Freitag eine feierliche Trauer»
Parade  stattfinden . Die letzten Ehren
erwiesen ber der Ueberführung eine Abtei-
Leitung der Wehrmacht, ferner Mitglieder
der Deutschen Bergwacht und eine Ab¬
ordnung der Alpinen Rettungsstelle Gar¬
misch-Partenkirchen.
Arlbergzöge fahren wieder

Der Zugverkehr über den Arlberg
konnte heute früh um 6 Uhr wieder auf-
genommen werden. Besorgt ist man über
die Lage im Paznauntal . das von der
Außenwelt vollkommen abgeschnitten ist.
Da sich dort zurzeit viele Wintersportler
befinden, wird befürchtet, daß die Lebens¬
rnittel knapp werden konnten. Die Versuche,
in das Tal vorzudringen. sind bisher nicht
geglückt.
Weiterhin Frosiwetker in Schlesien

In Schlesien kam es zu S chn e e f ä l l e n.
die in den Bergen durchschnittlich 10 Zentl-
Meter, in den Kammlagen zum Teil 15
Zentimeter Neuschnee ergaben. Die Gesami-
schneehöhe beträgt nunmehr in den Winter-
sportplätzen in den Mittellagen durchschnitt-
lich 50 Zentimeter und in den Höhen-
lagen  l ' /» M e t e r. Die Temperaturen
sind erheblich zurückgegangen. Das Flach-
land meldet 10—14 Grad , die Schneekoppe
17 Grad Kälte. Da Schlesien zunächst in
den arktischen Kälteluftmassen verbleibt, ist
weiter mit Frostwetter  zu rechnen.

Immer neue Lawinen im Riesengebirge
Die Bergungsarbeiten an der Lawine im

Elbgrund im Böhmischen Riesengebirge,
unter der die beiden tschechischen Offi¬
ziere  begraben sind, mußten eingestellt
werden, da an dieser Stelle schon wieder
die Gefahr neuer  Lawinenbildung besteht.
Auch im Weißwassergrund  ging eine
große Lawine nieder. Fünf Personen wur¬
den unter ihr begraben, konnten aber ge¬
borgen werden. Drei davon liegen in der
Weißwassergrund-Baude mit schweren
Erfrierungen.  Von den Kammbaudeu
werden Streifen nach den Verunglückten
unternommen.

Wieder iS Lawinen niedergegangen
Nachdem das Paznauner Tal seit Sonn¬

tag nachmittag vollkommen von der Außen¬
welt abgeschnitten war . sind jetzt die ersten
Nachrichten von dort eingetroffen. Bevölke-
rung und Wintersportgäste waren infolge
der vielen Lawinenstürze in großer Angst,
zumal ein fürchterlicher Schneesturm
herrschte. Ein Bauernhaus war durch eine
Lawine zum Teil weggerissen worden, wo¬
bei 23 Stück Vieh umkamen. Die Straße

durch das Tal ist durch 15 große La¬
winen  gesperrt.

Im Vorarlberg riß eine Lawine 14 Ställe
weg. Die 10 000- Voltleitung des Elektri¬
zitätswerkes von Schruns (Montafon) ist
m einer Länge von 300 Metern durch eine
Lawine zerstört.
80 OVO Quadratmeter Wald vernichtet

Bon der Lawinenfront liegen folgende
Meldungen vor: Auf der Gernkogelspitze im
Land Salzburg vernichtete eine Lawine den
Wald im Ausmaß von 80000 Qua¬
dratmetern.  Das über den Abbaustufen
des steierischen Erzberges in 1800 Meter
Höhe gelegene Knappenhaus wurde von einer
Lawine verschüttet. Einer Rettungsexpedition
gelang es. die Insassen wohlbehalten zu ber-
gen. Nach fast übermenschlichen, mit dauern¬
der Lebensgefahr verbundenen Anstrengun¬
gen ist es gelungen die Westrampe der Arl-
bKgstvaße freizumachen. Nachdem im Laufe
der Naät bereits einiae Güterrüae abaefer-
ngt w r̂oen lvnlUeii, lour̂ e am
der Personenzugsverkehr in vollem Umfang
ausgenommen. Ueberall in Oesterreich Hai
strenger Frost  eingesetzt, sodaß mi'
einem Abflauen der Lawinenratastrophen ge-
rechnet wird.

Ser Führer an Japans Botschafter
Feierliche Aeberreichuug des Beglaubigungsschreiben»

kk. Berlin. 7. Februar.
Donnerstagmittag empfing der Führer und

Reichskanzler den neuernannten Kaiserlich
japanischen Botschafter. Grafen Kintomo
Mushakoji.  zur Entgegennahme des Be¬
glaubigungsschreibens. Tie Anfahrt des Bot-
schafters zum Hause des Reichsprästdenien
erfolgte nach dem üblichen Zeremoniell: eine
Ehrenwache des Neichsheeres leistete die
Ehrenbezeugungen.

Der Botschafter überreichte daS Beglau¬
bigungsschreiben und das Abberufungsschrei¬
ben seines Vorgängers mit einer längeren
Ansprache in japanischer Sprache, in der er
u. a. auch daraus hinwies, daß sein Vater
einer der ersten japanischen Studenten aus
deutschem Boden war . Er selbst ist von 1909
bis 1913 BotschastsattachS in Berlin ge¬
wesen. Botschafter Graf Kintomo Mushakoji
fuhr dann fort:

„Ich bin um so lieber hierhergekommen,
als ich hier Gelegenheit habe, unmittelbar
zu beobachten, wie Deutschland sich unter der
klugen und energischen Leitung seines gro-
ßen Führers auf seine alte Kraft besinnt und
nach Jahren schwerer Not und leidvoller
Prüfung wieder neuen Lebensmut gewonnen
hat . Wir leben in einer schwierigen Zeit, und
kein Volk ist von der allgemeinen Weltdepres-
sion. welche den Wohlstand zerstört sowie
Unruhe und Unfrieden im Gefolge hat , ver¬
schont geblieben. Die einzige Möglichkeit, diese
Schwierigkeit zu überwinden, sehe ich durch
ein einträchtiges, verständnisvolles, aus
gegenseitige Achtung gegründetes Zusammen¬
arbeiten der Nationen. Ich erachte es als
meine vornehmste Aufgabe, in diesem Sinne
an dem weiteren Ausbau der beiderseitigen
Beziehungen, insbesondere auch des Han¬
delsverkehrs zwischen Japan und Deutsch¬
land zu meinem Teil nach Kräften mitzn-
wirken, und werde mich glücklich schätzen,
wenn ich hierbei auf das Wohlwollen Ew.
Exzellenz und auf Unterstützung durch die
maßgebenden deutschen Instanzen rechnen
darf/

Der Führer und Reichskanzlerantwortete
ihm mit folgenden Worten:

„Herr Botschafter! Ich habe die Ehre, auc
den Händen Eurer Exzellenz zugleich mit dem
Abberufungsschreiben Ihres Herrn Vor¬
gängers das Schreiben entgegenzunehmen
durch das Seine Majestät der Kaiser von
Japan Sie zum außerordentlichen und be¬
vollmächtigten Botschafter bei mir beglau¬
bigt.

ES erfüllt mich mit großer Freude, daß
Sie . Herr Botschafter, m Lrinneruna an

Ihre frühere Tätigkeit in Berlin und im Ge¬
denken an den Studienaufenthalt Ihres ver-
ewigten Herrn DaterS in Deutschland so
herzliche Worte der Anerken-
nung für das Deutsche Reich ge-
i.u " den haben.  Ich danke Ihnen auch
für dre Würdigung, die Sie den Leistungen
des deutschen Volkes gezollt haben und bitte
Sie. versichert zu sein, daß Ihre Worte in
Deutschland dankbaren Widerhall finden
werden. Voll Anerkennung gedenke ich der
verdienstvollen Tätigkeit Ihres geschätzten
Vorgängers, der für den Aufbau deS neuen
Deutschland stets reges Interesse und großes
Verständnis gezeigt hat.

Da « deutsche Volk bringt der
großen japanischen Nation , ihrer
altehrwürdigenKultur ' tndihren
hervorragenden Leistungen un-
eingeschränkte Bewunderung
entgegen . Ich freue mich, seststellen zu
können, daß auf der Grundlage geistiger Ver¬
bundenheit auch die politischen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen unserer beiden Na¬
tionen im Zeichen aufrichtiger Freundschaft
sich entwickelt haben, einer Freund¬
schaft , die . wie Sie hervorhebew,
schonzurTraditiongewordenist.

Ich begrüße es. daß Eure Exzellenz eS als
ihre vornehmste Aufgabe betrachten, durch
ein verständnisvolles, auf gegenseitiger
Achtung gegründetes Zusammenarbeiten an
dem weiteren Aufbau der beiderseitigen Be¬
ziehungen nach Kräften mitzuarbeiten. Seien
Sie überzeugt, daß ich und die Neichsregie-
rung von dem gleichen Bestreben geleitet sind
und alles tun werden, um Ihnen die Auf¬
gaben Ihres hohen Amtes zu erleichtern. Im
Namen des Deutschen Reiches heiße ich Sie.
Herr Botschafter, herzlich willkommen/

Hieran schloß sich eine längere Unterhal¬
tung. Alsdann stellte der Botschafter dem
Führer und Reichskanzler die zwölf Mitglie-
der seiner Botschaft vor. Beim Verlassen des
Hauses erwies die Ehrenwache dem Botschaf¬
ter die gleichen militärischen Ehrenbezeugun¬
gen. wie bei seiner Ankunft.

Zavaa
behält die MandMMn

Mukden, 7. Februar.
Die Zeitung „Charbin Nitschi Nitschi' ver¬

öffentlicht einen Artikel des japanischen
Admirals Suetsugu.  des Chefs des ersten
japanischen Geschwaders, über die Bedeu¬
tung der Mandate für Japan . Der Admiral

erklärt, nach dem Austritt Japans aus dem
Völkerbund habe dieser kein Recht mehr, über
das weitere Schicksal dieser Inseln Verhand¬
lungen zu führen. Die Inseln seien von so
großer Politischer und strategischer Bedeu¬
tung für Japan , daß von einer Rück¬
gabe nicht die Rede  sein könne. Die
Rechte Japans auf die Mandatsinseln seien
unerschütterlich.

gegen Sabsbueg?
Schuschniggs Reise nach London

London,  7 . Februar.
In politischen Kreisen hält man es für

möglich, daß Außenminister Simon, der sich
am Freitag nach Paris begibt, um auf dem
Jahresbankett der britischen Handelskam¬
mer eine Rede zu halten, die Gelegenheit er¬
greifen wird, um eine Unterredung mit La¬
tza l zu haben. Für die kommenden Woche»
ist eine Aussprache Simons mit den Vertre¬
tern Oesterreichs vorgesehen. Der österrei¬
chisch« Kanzler Dr. Schuschnigg  und sein
Außenminister Berger - Waldenegg
werden, wie bereits gemeldet, London dem¬
nächst einen zweitägigen Besuch abstatten
und während dieser Zeit mit Macdonald
und Simon Besprechungenhaben. Beide
treffen bekanntlich über Paris am 24. Fe¬
bruar in London ein. Der Besuch war schon
vor einiger Zeit vereinbart worden.

„Evening Standard" will wissen, daß
Schuschnigg di« Möglichkeit einer Wieder¬
einsetzung der Habsburger mit der britischen
Negierung erörtern werde, da beim Rücktritt
deS jetzigen österreichischen Präsidenten Dr.
MiklaS  im Oktober ein Kampf um sein»
Nachfolge beginnen werde. Schuschnigg
würde gern den Erzherzog Eugen  als
nächsten Präsidenten sehen. Die Heimwehr
wolle dagegen Fürst Starhemberg
als Präsidenten, der diesen Posten auch selb«
anstrebe.

Pariser Unterwelt am
6. Februar

Parts , 7. Februar.---"/».KL
ruhig verlaufen. Erst in den späten Nacht¬
stunden versuchten kommunistisch« Banden,
zum Concorde-Platz vorzudringen, um dort
Kundgebungen zu veranstalten. Die Polizei
hatte jedoch von dieser Absicht erfahren und
die Kommun sie«, die »um größten Teil auS
den Pariser Vororten mit der Bahn gekom¬
men Ware«, schon am Bahnhof in Empfang
genommen. Gegen Mitternacht wurden am
dies« Weise etwa 500 Verhaftungen durch-
gefvhrt. Fast sämtliche Verhafte-
ten waren imBesitz von Revol¬
vern oder Schlagringen . Einig»
führt «» mit Petroleum getränkt«
Tücher bei sich.

Im Zentrum der Stadt versuchten sich
später einige Hundert Kommunisten zusam¬
menzurotten. Als die Polizei gegen sie vor¬
ging, machten die Kundgeber sofort von de»
Schußwaffe Gebrauch. Es wurde jedoch nie¬
mand verletzt. 40 Kommunisten, die ebenfalls
mit Revolvern bewaffnet waren, versuchten,
nach den» Elhsee vorzudringen. Sie wurden
aber von der Polizei umzingelt und ver¬
haftet. Gegen 2 Uhr nachts zählte man un¬
gefähr 1200 Verhaftungen.

Der Ordnungsdienst am Concorde- Platz.
der gegen Mitternacht zum Teil aufgehoben
worden war, ist dann später wieder verstärkt
worden, um für alle Fälle bereit zu sein,
Der Polizeipräsident hat die Kränze, die im
Laufe des Tages am Fuß eines der beiden
großen Brunnen auf dem Concorde- Platz
niedergelegt worden waren, in der Nacht fort¬
nehmen und auf den Friedhof bringen lassen,
wo der größte Teil der Opfer von 0. Februar
1934 beigesetzt worden ist.

Ein Mitglied der „Action Francarse'
hatte eS verstanden, in der Kirche während
der Andacht bis zum Ministerpräsidenten
zu gelangen. Als er ihn erreicht hatte,
stieß er laute Beschimpfungen gegen ihn
aus . Der Mann wurde sofort festgenommet
und abgesührt. Als der Wagen des Mini¬
sterpräsidenten nach dem Gottesdienst den
Borplatz vor der Notre-Dame-Kirche verließ,
veranstalteten dort versammelte Camelots
du Noi ein Johl- und Pfeifkonzert.



Der AbnmrM-er Saartrupyen
enbgulirg festgesetzt

Saarbrücken, 7. Februar.
Der Dreierausschuß hat nunmehr dem

Hauptquartier der Internationalen Truppen
kn Saargebiet die endgültige Weisung für
^en Abtransport der Truppenkontingente er-
teilt. Es bestätigt sich, daß die Holländer am
t6. Februar , die Schweden am 18. Februar
abrücken werden. Die englischen und rtalieni-
schen Truppen werden in gleicher Stärke und
in gleichen Abständen in der Zeit vom 19. bis
88. Februar , beginnend mit je einem italie¬
nischen und einem englischen Bataillon , das
Saargebict verlassen. Die englischen Tanks
treten am 25. Februar die Rückreise an . A m
2 6. Februar  wird das Hauptquartier der
englischen und italienischen Truppen in
Saarbrücken aufgelöst. Ms letzte werden ita¬
lienische und englische Kraftwagen sowie ein
Nachhut beider Kontingente von hier schei¬
den. Am Tage der Uebergabe des Saar¬
gebietes an Deutschland werden also, wie
vorauszusehen war , keine internatio-
nalenTruppen mehrhierweilen.

Neuer»Mischer MordinüSSR.
Moskau, ?. Februar.

In Stalins  wurde die Kommunistin
Priwalichana  erschossen aufgefunden.
Die Beamten des Bundeskommissariats nah¬
men mehrere Personen fest, darunter den
Arbeiter Poljakow,  der den tödlichen
Schuß abgegeben hat . Es handelt sich
um einen politischen Mord.  Die
Priwalichana war in Stalins als eine der
eifrigsten Kommunistinnen bekannt und lei¬
tete die dortige Organisation der Gottlosen-
bewegung.

Ungarisches Se-trgs-orf im Schnee
begraben

Sofia, 7. Februar.
Das im Nhodope - Gebirge  gelegene

>Gebirgsstädtchen Paschmakli  ist durch die
-schweren Schneestürme der letzten Tage seit
Dienstag abend vollkommen von der A u ße n-
welt abgeschnitten.  Die einzige zu Tal
führende Zugangsstraße der Stadt ist durch
Schneewehen, die stellenweise haushoch  sind,
vollständig versperrt. Große Truppenkomman-
dos, die zur Freilegung der Straße entsandt
wurden, haben bei dem anhaltenden
Schneesturm  mit größten Schwierigkeiten
zu kämpfen. Nach den letzten Nachrichten be¬
findet sich die Bevölkerung der bedrängten
Stadt in großer Unruhe, .da sich bereits ein
empfindlicher Mangel an Lebensmit¬
teln  bemerkbar macht und mit der Freilegung
der Straße kaum vor dei Tagen  zu rechnen
ist. Die Militär - und Zivilbehörden haben
Vorsorge getroffen, daß nach Wiederherstellung
des Verkehrs sofort große Nahrungsmittelbe-
stände für die Stadt zur Verfügung stehen.
Einige mit Schiern ausgerüstete HilfS-
kolonnen,  die Nahrungsmittel mitführten
und am Mittwoch auf Umwegen in die Stadt
vorzudringen versuchten, mußten unver-
richteterDingewiederumkehren.

-rettlins-er Vesatznns
eines gestrandeten SraMslWeS

Bremen. 7. Februar.
Wie die Station Norderney  der Deut¬

schen Gesellschaft Schiffbrüchiger drahtet , hat
das große Doppel- Schrauben - Motor - Ret¬
tungsboot ..Bremen'  der Station die
drei Schiffbrüchigen  der Motortjalk
(Frachtschiff) ..Marie ' , die am Dienstag
abend aus der Hohen Platte gestrandet
war . gerettet. Die Seenot - Meldung der
..Marie ' ging um 2t .45 Uhr bei der Station
ein, worauf die „Bremen' sofort anslief . Bis
Mitternacht suchte sie vergeblich das Wrack
und mußte unverrichteter Sache umkehren.
Mittwoch vormittag 9 Uhr ging daS Ret-
tungsboot erneut  tn See. Trotz schwe-
rerSchneeböen  und hoher Grundwasier
gelang es der ..Bremen' , an daS von der
Brandung umspülte Wrack heranzukommen
und diedreiMannstarkeBefatzung
glücklich zu bergen. Die ..Marie ' war aus
der Reise vom Wischhafen an der Elbe-Mün¬
dung nach Norderney.

London in rocktvassergMr
London, 6. Februar.

Am Mittwoch nachmittm stieg der Wasser¬
stand der Themse  so stark, daß eine War¬
nung  an die Themsepolizei und die Polizei-
Wachen in der Nähe der Themse erlassen wurde
Aus Southend war gemeldet worden, daß die
dortige Flut , die säst IV? Stunden vor London
einsetzt, den Gefahrenpunkt  erreicht habe
Kurz darauf trat der Fluß bei GrayS  übe,
seine Ufer  und eine Anzahl von Wohnun-
gen wurde unter Waste" gesetzt. Es wehte ein
starker Nord-Ost Wind, der den Wasterstand
der Themse noch erhöhte Die Polizei hielt
scharfe Wache am Th-mseufer bei Westminster.
insbesondere in der Nähe von der Tale-
Bilderga erie , woim  Jahre 1928 ver¬
hängnisvolle Neberschwemmungen stattfanden,
bei denen zahlreiche Mensche» ums Leben
kamen. — - —

Radiotelefonisches Friihftiitk
1« London nnd Kapstadt — Völlig klare LantverstSndignng

London, 7. Februar.
Die Wunder der drahtlosen Technik haben

am Donnerstag ein „radi-otelefonisches Früh¬
stück" zweier Parteien ermöglicht, die 6000
Meilen voneinander entfernt waren. Die eine
Hälfte des Frühstückstisches ivar im Hydepark-
hotel in London und die andere in der Funk¬
station von Südafrika , in Kliphuvel, gedeckt
worden, wohin sich die Teilnehmer der bri¬
tischen Reichspressekonferenz, die z. Zt. in
Kapstadt tagt , begeben hatten. Die Reden aus
London und Kapstadt waren so deutlich zu
hören, als ob sie in ein und demselben Raum
gehalten worden wären.

Sir Evelyn Wrench, der den Vorsitz führte,
verlas eine Botschaft des Königs von Eng¬
land, in der Georg V. der Hoffnung Ausdruck
verleiht, daß die großen Entdeckungen auf
dem Gebiete der Radiotelefonie dazu beitra¬
gen möchten, die freundschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen den Nationen des britischen
Reiches weiter zu festigen.

Der Dominien-Minister Thomas wies in
einer kurzen Ansprache auf die wertvollen Be¬
sprechungen hin, die die Ministerpräsidenten
der Dominien anläßlich ihrer Anwesenheit in
London zur Teilnahme an den diesjährigen
Jubiläumsfeierlichkeiten führen würden.

Von Südafrika sprach u. a. der Minister¬
präsident der Union, General Herzog, der da¬
rauf hinwies, daß im Interesse des tveltwirt-
schastlichen Wiederaufstiegs das Mißtrauen
und die Furcht, zwei Eigenschaften, die sich
noch immer behaupteten, durch ein allgemeines
Vertrauen ersetzt werden müßten. Das Er¬
gebnis der kürzlichen Verhandlungen zwischen
Großbritannien und Frankreich scheine ein
wesentlicher Schritt vorwärts in der gewünsch¬
ten Richtung gewesen zu sein und zu der Er¬
wartung zu berechtigen, daß der gesunde
Menschenverstand und das nachbarliche Ein¬
vernehmen als entscheidende Faktoren bei der
Behandlung der internationalen Probleme
wieder die Oberhand erhalten würden.

Durchschlagender Erfolg der
Zinsferrlung

Nachdem die Frist zum Einspruch der in¬
ländischen Besitzer gegenüber den Angeboten
der Emissionsinstitute auf Umtausch ihrer
mit 6' /, und mehr verzinslichen Pfandbriefe.
Kommunalobligationen und verwandten
Schuldverschreibungen in 4VrV,ige Werte ab-
gelausen ist. zeigt eine Zählung der ange¬
meldeten Proteste, daß fast sämtliche Be¬
sitzer dieser Wertpapiere dem Umtausch zu¬

gestimmt haben. Bsi einem GesamtuMauf
von 8.39 Milliarden Reichsmark der Zins-
senkung unterliegender Werte beträgt die
Summe der bisher formgerecht zum Protest
angemeldeten Stücke nur 19.47 Mill. RM..
also 9.23V, des Umlaufs. Wenn auch die
Protestfrist für ausländische Besitzer noch
läuft, so dürfte sich das genannte Ergebnis
doch nicht mehr entscheidend ändern . Der
einzigartige Erfolg der deutschen Zinskon¬
version. der selbst günstige Ergebnisse Lhn-
llcher Zinsaltionen in anderen Ländern noch
weit übertrifft, beweist, daß Art und Zeit¬
punkt des Umtauschangebots richtig gewählt
wurden. DerentscheidendeSchritt
auf dem Wege der organischen
ZinSfenkung ist gelungen.  Die
günstigen Wirkungen des Zinsabbaues auf
di« gesamte Wirtschaft werden nicht aus-bleiben. - - .

HaSNllSktwllicht
M irr-er Mechofiowakel

dm. Prag , 7. Februar.
Der tschechoslowakische Ministerpräsident

hat einen Gesetzentwurf zum Schutze
gegen Fliegerangriffe geneh-
mrgt.  der die Hausbesitzer und Eigentümer
aller Unternehmungen verpflichtet. Unter-
stände gegen Fliegerangriffe zu errichten und
sie in ordentlichem Zustande zu erhalten.
Amtlich dazu aufgeforderte Personen müssen
für sich und ihnen nahestehendePersonen
vollständige Gasmasken von einem amtlich
genehmigten Typ beschaffen. Die Gemeinden
müssen für einen guten Alarm-, Signal - und
Sanitätsdienst Sorge tragen.

110 IM Franken Belohnung
für die Sinder-er Ssl-la-ung

Paris , 7. Februar.
Die glücklichen Finder der Gold-

ladung.  die aus einem englischen Flug-
zeug der Strecke Paris —London abgestürzi
war , sind am Mittwoch von der englischen
Versicherungsgesellschaft belohnt  worden
Das Ehepaar erhielt l 10000 Franken
Finderlohn,  jede der bei der Aus¬
grabung  beteiligten Personen außerdem
noch 2000 Franken. Der Gemeinde,
in der das Gold wiedergefunden worden
war . wurden ebenfalls 2000 Franken für
wohltätige Zwecke  zur Verfügung
gestellt.

Sie Wirtschaft«Politik der Gemeinden
Stuttgart , 7. Februar.

Einen bedeutsamen Vortrag über „Die
nationalsozialistischen Leit  -
gedanken im Aufbau von Staat S-
und Gemeindeverwaltung'  hielt
gestern abend im großen Horfaal der Tech¬
nischen Hochschule Staatssekretär Grauert
vom Reichs- und Preußischen Jnnenministe-
rium . Dm Sinn der bereits vor der Presse
in Berlin gegebenen Erläuterungen zu den
neuen Gesetzen über die Reichsresorm und die
Gemeindeverfassung behandelte der Redner
die wesentlichen Grundzüge dieser Gesetze.
Besonders würdigte er bei dieser Gelegenheit
die Neugestaltung der gemeindlichen Finanz-
und Wirtschaftspolitik.

Staatssekretär Grauerl . der in SS .-Uni-
sorm erschien, drückte zu Beginn seines Vor-
tragS seine besondere Freude darüber aus.
daß er an diesem Tage zum erstenmal als
Staatssekretär nach Württemberg kommen
konnte, um damit den Gedanken zu verkör¬
pern. daß seine Arbeit im Neichsinnenmini-
sterium auch, vielleicht in noch höherem
Maße sogar, den außerpreußischen Gebieten
gelte. Der Redner betonte den grundsätzlichen
Gegensatz der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung gegen das demokratisch- parla¬
mentarische System. Auch in den außerdeut¬
schen Ländern habe es sich allmählich herum¬
gesprochen. daß man mit diesem System nicht
mehr auskomme, besonders heute nicht, da
schwere Sorgen alle Völker belasten. Bei dem
Kampf gegen jenes System im Innern war
entscheidend, daß Adolf Hitler eine Bewegung
zur Verfügung stand, die schon in sich das
autoritäre Prinzip trug . Als der Führer an
die Macht kam. so legte der Redner im ein-
zelnen dar , hätte er sofort die Umwandlung
vollziehen können. Aber er hat die Entwick-
lung organisch sich vollziehen lasten. Erbat
es den Ländern überlassen , sich
den Grundsätzen deS National¬
sozialismus anzupassen;  er hat
Neichsminister Frick beauftragt . auS der
sich ergebenden Erfahrung zur Neuordnung
zu schreiten. Ministerpräsident Göring
hat in Preußen einen Weg gesucht, um die
Führung in Verbindung mit dem Volk zu
halten, aber doch seine Verantwortung nicht
abzugeben: er hat den preußischen Staats-
rat ins Leben gerufen.

Besonders eingehend beschäftigte er sich
mit dem Kapitel, das die Fragen der
Finanz - und Wirtschaftspolitik
der Gemeinden  regelt . Bei der Macht-
Übernahme — so führte der Redner aus —
waren die Zustände in den Gemeinden nach

der finanziellen Seite hin so furchtbar ge¬
wesen. daß ich nicht erwartet hätte, daß in
der verhältnismäßig kurzen Zeit wieder
Ordnung tn die Gemeindefinanzen kommen
könnte. Tie Ausgaben waren durch die Be¬
lastung infolge der Arbeitslosigkeit und die
ungeheure Verschuldung — im März 1933
standen die Gemeinden vor kurzfristigen
Schuldenzahlungen in Höhe von 2.8 Militär-
den — ins Nngemessene gestiegen. Dir
Folge war . daß die Gemeinden ständig un¬
ter Druck standen: die Lage wirkte sich auch
aus die Wirtschaft aus . die sowieso schon
drückend genug war . Die Verhältnisse än¬
derten sich von Grund aus durch das Ar-
beitsbeschasfungsprogramm aus der einen
Seite, das Umschuldungsgesetz aus der an¬
dern. Es kommt letzt darauf an. den Erfolg
dieser nationalsozialistischen Gesundungs-
arbeit zu erhalten ; es ist notwendig, für die
Gemeinden Richtlinien über ihre Finanz,
und Wirtschaftsverwaltung zu erlasten. Die
Gemeindeordnung wendet sich gegen die
Uebersteigerung des Prinzips der Gemeinde¬
betriebe und verlangt von den Gemeinden
die Befolgung des Grundsatzes: Keine Alls¬
gaben ohne Deckung, also ausgeglichen Etat
mit Berücksichtigungder Fehlbeträge aus
den früheren Jahren . Tie Entwicklung der
Eteuereingänge läßt hoffen, baß die Ge-
meinden diese Forderungen erfüllen können.
Tie Ordnung der Gemeindefinanzen wird
nur zum Segen der Gesamtwirtkchastsein,

Ei«Stan-eSab-Men-e- Sari-wrttt
Der Reichshandwerksmeister hat die so¬

fortige Ausgabe eines allgemeinen Hand-
werkSabzeichens angeordnet. daS dem bereits
ausgegebenen Führerabzeichen ähnlich ist
und im Mittelfeld die Symbole des Hand¬
werks: Hammer. Eichenblatt und Eichel im
offenen Kreis enthält . Das Handwerksab¬
zeichen wird grundsätzlich nur in Verbin¬
dung mit der Handwerkskarte ausgegeben.
Da aber die Ausstellung der Handwerks¬
karten noch einige Zeit dauern wird, sollen
alle Handwerker, die in die Handwerksrolle
eingetragen sind, sofort das Abzeichen er¬
halten. das als vorläufige Bestätigung der
Eintragung in die Handwerksrolle und da¬
mit der Handwerkereigenschaftdient. DaS
allgemeine Handwerksabzeichen ist ein
Standesabzeichen und soll alle in die Hand-
werkSrolle eingetragenen Handwerker äußer¬
lich kennzeichnen.

In Eislingen , ON. Göppingen, wurdf
ein Junge von einem Hund gebissen. Er beüut.
Blutvergiftung und ist jetzt daran gestorben.

Die von Engelhardshausen.  OA Gera-
brvnn gebürtige Magdalena Weibischka  konnte
in Mannheim  ihren 101. Geburtstag feiern

Vom Schwarzwald, 7. Februar. Die massi.
gen Neuschneefälle im Hochschwarzwald und
die Schwere und Feuchtigkeit des gefallenen
Schnees haben die Schneerutschgcfahr in ein-
zelnen Gebirgsabschnitten erhöht,  doch
wäre es übertrieben, auch für den Hochschwarz.
Wald hieraus eine „akute Lawinengefahr" zu
konstruieren, die mit der des Hochgebirges ver¬
gleichbar wäre. Einzelne Paßstraßen zeigen er¬
hebliche Vereisilngen, so daß für den Kraft-
wagenverkchr eine besondere Vorsicht ge¬
boten ist.

Göppingen, 6. Febr. Das Hochwasser
der Fils,  das am Dienstag vormittag
infolge des erneut einsetzcndcn Regens wie¬
der langsam zu steigen begann, hat auf der
Strecke zwischen Ebersbach und Neichenbach
großen Schaden  angerichtet . An der
sogenannten Staigerkurve reicht das Fluß¬
bett der Fils bis nahe an die Staatsstraße
Stuttgart —Nlm heran. Die Wassermassen
haben an dieser Stelle den Unterbau
der Straße  aus zirka 50 Meter unter-
spült  und die Benützung der Strecke völlig
unmöglich  gemacht . Nachdem bis nm
die Mittagszeit der Verkehr auf halber
Fahrbahn bei äußerster Vorsicht noch frei-
gegeben war . wurde, wie schon kurz be¬
richtet, die gesamte Strecke vom östlichen
Ortsausgang Plochingen bis zum westlichen
Ortseingang von Uhingen für jeglichen
Verkehr polizeilich gesperrt. Tie Umleitung
in beiden Richtungen erfolgt über Kirch-
Heim - Teck.

Fricdrichshafen, 7. Februar. (Der Bo¬
densee steigt .) Der Seepegel hatte von
Dienstag auf Mittwoch eine weitere beträcht,
liche Zunahme zu verzeichnen. Er stieg von
2,71 auf 2,81 Bieter, also um 10 Zentimeter.
Auch in den nächsten Tagen wird noch mit
einem Ansteigen des Seewasserstandes zu rech¬
nen sein, wenn auch nur noch mit einem leich¬
ten. da im Gebirge ebenfalls ein Temperatur¬
rückgang eingetreten ist und die Wasserzufuhr
von den Alpen deshalb stark nachgelassen hat

Friedrichshafen, 6. Februar . (An st ei-
gen des Bodensees .) Die Schnee¬
schmelze in den Bergen hat sich auch im A n-
steigen des Boden fees  bemerkbar ge¬
macht. Während in den letzten Wochen ein
fortwährendes langsames Sinken des Pegel-
standes als Folge der trockenkalten Witte¬
rung zu verzeichnen war . hat nun der Witte¬
rungsumschlag seit Freitag , wo der bisher
tiefste Stand mit 2,60 Meter erreicht wurde,
ein Anwachsen des Wasserstandes um 11
Zentimeter bewirkt.

Sie wellte ihren Mann verbrennen
Mosbach, 7. Februar . Vor dem Schwur-

aericht Mosbach  stand «ine 37 Jahre alte
Ehefrau aus Wagenschwend. Am 8. Mai 1934
und am 9. November 1934 versuchte sie, ihr
Anwesen in Brand zu setzen,  doch
wurde jedesmal das Feuer von Nachbarn ge¬
löscht, ehe es größeren Umfang annahm. Das
erstemal schrieb sie einen anonymen Brief an
die Gendarmerie, worin sie ihren Mann der
Brandstiftung  beschuldigte, das zweite-
ma: erstattete sie selbst gegen ihren Mann An-
zeige wegen Brandstiftung. Der Mann , die
Frau und deren Hausfreund wurden verhaftet.
Nach längerem Leugn-n gestand die Ehefrau
schließlich die Brandstiftungen ein. Grund: sie
wollte ihren Mann loshaben. Urteil: 2 Jahre
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf ü Jahre.

Stuttgart , 7. Februar.
Am Mittwoch abend fand im Landesge¬

werbemuseum eine außerordentliche General-
Versammlung des Stuttgarter Ge-
werbevereins  statt . Aus dem Bericht
über die von uns bereits gemeldete Auflö-
sung deS Vereins, den der Vorsitzende. Viktor
Hoch st etter,  erstattete , ist folgendes her¬
vorzuheben: Der Gewrrbeverein muß
autgelbst  werden, nachdem seine Aufgabe
in der Hauptsache von den Innungen über¬
nommen worden und in dem Plan deS stän¬
dischen Aufbaus für die Gewerbevereine kein
Raum mehr ist. Nun ist aber die Lage. waS
den Stuttgarter Gewerbevereinbetrifft. an¬
ders als die der Gewerbevereine draußen im
Lande. In Stuttgart gehören die Gewerbe-
vereinsmrtglieder ungefähr zu je einem Drit¬
tel dem Handel, dem Gewerbe und der In¬
dustrie an, während die Gewerbevereins
draußen in den mittleren und kleineren
Stödten weit überwiegend Handwerker in
ihren Reihen haben. Die Auflösung deS Ge¬
werbevereins Stuttgart setzt voraus , daß zu¬
erst eine Aenderung der hier in Frage kom¬
menden SatzungSbestimmungen vorgenom¬
men wird, da eine Auflösung deS Vereins
nur von einer Zweidrittelmehrheit beschlos-!
sen werden kann. Diese Satzungsänderung
wurde entsprechend vorgenommen. ,



OAus dem Heimatgebiet
Welche Zwanzigmarkscheine werden ungültig?

Das Reichs bantdireltovium hat die Reichs-
banknoten über 20 Mark mit dem Datum vom
11. Oktober 1924, die auf der Vorderseite das
Bild eines Fvauenkopfes tragen, zur An¬
ziehung aufgerufen. Sie sind dis zum ai.
Marz gültiges Zahlungsmittel und können
danach bis zum Al. Jim ! 1335 nur nochb« den
Kassen der Reichs-Hank eingelost werden.

Wwleeblumen
Das Rauhreiswunder, das der gestrenge

Winter hervorzaubert, gehört zu den schönsten
seiner Künste. Und ein Künstler ist er. Zau¬
berhaft verästelt, wie gepreßter Meertang,
prangen 'die Eisblumen am Fenster und bie¬
ten joden Morgen Sin anderes Bild. Und die
SchneestkrNlein selbst! Ist der Schnee feucht,
so fasten flaumige Flocken und bilden oft den
gefürchteten „Papp ". Bei gestrengerer Kälte
oft Wich Giskörnchen nnd Schneeplättchen.
Am ' schönsten, aber sind die Skernlein, die
sechssttMigSW. Wie das glitzert und gleißt!
Sie bieten röcht immer dieselbe Zeichnung,
sondövn sind so mannigfaltig wie die Radio-
larisn der Südsbe. Kein Geringerer als der
große Kepler, der tief in die Schöpferwerkstatt
hineiirschanen durfte, hak schon vor über 300
Iahten ihr Bauwunder beschrieben. Und so
fallen sie, und stillen, und hüllen Baum und
Strauch und verzuckern den Wald und die
Blockhütten lug-Sn hervor wie Hexenhäuschen
im verzauberten MZrchenwald. Und tief
herah hängen die Zweige der Tannen und die
Last -ist fast zu groß. Und nun steigen die
feuchten Nebel auf aus den -Gründen . Und
die Au ft stuchte schlägt sich an der kalten
Rinde, darr erstarrten Nadeln nieder: Rauh¬
reif, Rauhrrost. Und wenn die Lust bewegt
ist, wenn die Stürme brausen -über den Win¬
terwald, dann können tvir am einseitigen
Behang der Stämme gar die Windrichtung
ablesen. Drum hinaus auf den Brettern , die
„die-heute die West bedeuten", hinauf ans die
Bergk und ausgeschaut: der Winter zeigt seine
Künste! > F.

Neuenbürg, 6. Februar.
Die NS -.Hago-Ortsamtslcitung Neuenbürg

hatte ihre Mitglieder auf vergangenen Sams¬
tag im „Schivanen̂ zu einer leider nur mäßig
besuchten Versammlung geladen. Nach Be¬
grüßungsworten des stv, NS -Hagoamtslesters
Kvrbs sprach Gewerbeschulrat Ncjle  über
das Winterhilsswerk, wobei er u. a. den Ge¬
schäftsinhabern nrit Schaufenstern  die
Anregung gab. öle mit dem Eintopfsonntag
verbundenen Derhemöglichleiten zu .erfassen
und damit der guten Sache und lebten Endes
sich selbst zu dienen. Zur Durchführung der
Schaufenstcrwerüimgstellte sich de« in Frage
kommendenL-adtnbefltzeru der Redner in dan¬
kenswerter Weise niit Rat und Tat zur Ver¬
fügung. -

Hierauf exteilte der Vorsitzende dem Kreis-
Walter der' 'Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Treutle,  das Wort , der in längeren Aus¬
führungen über die Eingliederung der NS-
Hago bzw. GHG in di« Deutsche Arbeitsfront
berichtete, wie auch übex die damit verbunde¬
nen Rechte und Pflichten der Mitglieder. Die
sich anschliäßeiche-Uussprachr zeigte, daß Diese
Aufklärung gerade bei den Mitgliedern der
GHG dringend geboten war; es tonn nur be¬
dauert Werden, daß nicht sämtliche Angehörige
dieser Berufsgvuppen anwesend waren. ^Des
wetteren kam der Redner aus Ne mich in
di^ em Fahr geplanten BerussweitkSmvfeder
Lehrlinge zu sprechest. . und «ab der Erwar¬
tung Ausdruck, daß Mm Aehrkmq die Mög¬
lichkeit zur Beteiligung geboten wird, was,«
schließlich nicht nur .im Interesse des Lehr¬
lings selbst liegt, sondern dem Betneb durch
bessere Leistungen zugute kommt. Auch Me
Frage der ArMtsbeschaffUng wurde erörtert
und erklärt , Laß auch von dieser Seite auS
alles getan werde, um der Notlage im hiesigen
Bezirk nach Möglichkeit zu steuern. Nach einer
kurzen Aussprache konnte d«r Vorsitzende dm
Versammlung gegen 12 Uhr schließen

In einer gestern Donnerstag abgehaltenen
Zusammenkunft im Zeichens««! der Schule
wurden viele Anregungen gegeben in der
Hoffnung, daß die Aadeninhaber nunmehr
wenigstens beginnen, den Wert der Schau¬
fenster einzusehen und sie entsprechend aus¬
zunützen.

Wilddadee Realschule im Neust
der Wiuteebttle

Wildbich, 7. Februar.
Mt glühendem Eifer hatten Schüler der

Realschule zwei köstliche Schwänke eingeübt,
die nun am Mittwoch vor „dichtbesetztem
Hause" — der Musiksaal der Schule schien fast
zu klein — über die Bretter gingen. Man
lachte herzlich und erquickte sich herrlich an
der Spieltätigkeit dieser Fugend, die nach
Begrüßungsansprache und erläuternden Wor¬
ten des Schulvorstands, Herrn Studien rat
Ziegler, zunächst Hans Sachsens altes „Na r -
renschneiden"  in modernem, überraschend
wirksamem Schattenspiel Hot. Den jungen
Spielern gelang es prächtig, die ganze Ür-
wüchsigkgit und, unverwüstlicheKomik dieses
mittelalterlichen .Glanzstückes auszuschöpsen,
sowohl ist der Person des Arztes und seines
Knechtes als in der des Patienten , dessen
kläglich zerschnittenem Jammerbauch die un¬
vergänglichen Narren der Hoffahrt, des Gei¬
zes und der Völlerei entstiegen. Körperhaltung
und Gesten tvaren wohlbemessen, klar und
sicher, doch hätten die Masken durch längeres
Verweilen auf das sich köstlich unterhaltende
Publikum noch tiefer wirken können.

Auch das zweite Stück „HaNsen und
Jansen ", eine Komödie aus dem ho>hen
Norden Won Max Möhr nahm einen glän¬
zenden Verlauf. Das Spiel jedes einzelnen,
des Bürgermeisters und seiner immer sorgen¬
den Rosa, des Knill und des Knöll, des echten
Fliegerkapitäns und feines treuen Maschini¬
sten in ' ihren wertvollen Bärenfellen, und
nicht zuletzt der „prominenten" Schlingel
Hansen und Jansen in ihrer Vagabunden-
Umhüllung riß alt und jung zu frohester
Laune mit. Und als nun die beiden Schlingel
diesen Höhepunkt der Stimmung benützten
und in ihren Mützen Spenden für das
Winterhilfswerk  sammelten , da ging
— das ivar kein Wunder — eine ganz erkleck¬
liche Summe -ein. Eine reichliche Belohnung
der ei folgert Spieler , die sich durch klare Aus¬
sprache mit lebendiger Betonung der Worte
und gutes Zusammenspiel auszeichneten.

Um Las lieben' und richtige Auffassen
haben sich die Herren Studienrat Ziegler und
Assessor Bopp verdient gemacht, um die schö-'
nen Darbietungen des Schülerchors Musik«'
divektor Armbrust. Ern junger Künstler auf
der Ziehharmonika, Erwin Hang, ist besonders
zu erwähnen. Wenn man bedenkt, wie gerade
solche mit Liebe und Ernst betriebenen Spiele
geignet sind, die Schüler ihre Sprache und
ihren Körper beherrschen zu lernen und sich
in fremde Wese» hineinzudenken, daß sie so
innerlich reicher, äußerlich sicherer werden —
so erscheint eine regelmäßige Wiederholung
solcher Spiest: führ wünschenswert. Möge
der Realschule unter ihrem neuen auch auf
diesem Gebiete kundigen Leiter viel Erfolg be¬
schielen sein und mögen ihre Spielabende zu
einer allgemeinen beliebten Einrichtung
werden. -> G-

GSrrrngSloA Frmblverwrrlima
BirkenselL, k. Februar.

Schwester Hildegard von der TrinErfür.
sorge Nett am Dienstag einen Vortrag im

' Gemeindehaus über den Alkohol als Volks¬seuche. Viele Beispiele aus ihrer praktischen
Tätigkeit gestatteten ihre Ausführungen sehr
lehrreich: Leute aus allekr Kreisen hat der
Alkohol in dev Krallen. Verschieden sind die
Ursachen des Mkvholismus : Enge Wohn-
räume. Arbeitslosigkeit, MchläsflgW - NS
Ehegatten haben schon manchen Menschen
zum Alkoholiker werden lagen. Weiß man
aber die Ursachen, so lvM man auch, wo man
am besten Mt Bekämpfung einsetzen.kann.

Eine groß« Verantwortung trifft die Wirte;
denn sie haben es in der Hand, gewohnheits¬
mäßigen Trinkern das Handwerk zu legen.
Haben alle Gastwirte die gleiche Gesinnung,
dann kann keiner wirtschaftlich geschädigt
werden. Ferner ist es für die Zukunft uner¬
läßlich, daß sich die Wirte mit der gärungs-
losen Früchteverwertung ernstlich befassen, daß
auch abstinent Lebende in Gasthäusern ihren
Durst löschen können.

Hirsau . Zur Hochwassermeldung ist nach¬
zutragen, daß das in den Keller des „Schwa¬
nen" eingedrungene Wasser die Wernvorräte
nicht in Mitl «denschaft gezogen hat.

Nagold. Das Gasthaus zum „Waldhorn"
wurde um 38000 Mark von Obst- und Ge¬
müsehändler Georg Seeger erworben.

^U8 äer
Herrenalb , b. Februar.

Ein fast vollzählig besuchter Mitglie «
Lerappell  fand vergangenen Samstag im
Hotel „Sonne ? statt. Nach der Aushändigung
verschiedener Mitgliedskarten und Mitglieds¬
bücher, sowie Bekanntgabe einiger parteiamt¬
licher Angelegenheiten gab Kreisleiter
Böpple  einen Rückblick auf das abgelaufene
Jahr 1334. Er führte aus , daß wir sehr ver¬
geßlich seien und uns heute kaum noch der
Zustände vor der Machtübernahme erinnern
könnten. Aber dies sei gut so, um für das
Neue aufnahmefähig zu sein... .Klar und ein¬
deutig Hab« Las Jahr 1334 gezeigt, daß der
Nation - lsozialUZmus tatsächlich das verwirk¬
liche, was er sich in seinem Programm vor¬
gesetzt habe. Wohl seien viele Zweifler vorhan¬
den gewesen. Diese seien aber Mt der Zeit,
als sie di«. Erfolge des Nationalsozialismus
gesehen hätten, von der Richtigkeit der natio¬
nale» Idee überzeugt worden. Die Zahl der
.Arbeitslosen sei ganz beträchtlich gesunken
dank der Wirtschaftspolitikunserer Regierung.
Die Schwierigkeiten im Zusammenarbeiten
zwischen BetrieLsführer und Gefolgschaft seien
dadurch ausgemerzt worden, daß man auf bei¬
den Seiten unsoziale Elemente beseitigt habe.
Durch das Herabstnken der Arbeitslosenzahl
sei die Zahl der kaufenden Volksgenossen
größer geworden..Handel und Gewerbe hätten
einen Aufschwung erfahren und dadurch sei
wiederum das Steueraufkommen des Reiches
größer geworden trotz SiMerfenkung, Be¬
willigung von Ehestandsdarlehen und Gewäh¬
rung von Zuschüssen für Instandsetzung sar-
beiten und Neuanschaffungen. Die Devisen¬
lage sei ein« Zeitlang sehr ernst gewesen. Die
Reichsvegierunghabe jedoch hier radikal durch¬
gegriffen und Deutschland habe sich auf die
Selbstversorgung umgestellt. Der Wirtschafts¬
boykott könne uns heute nichts mehr anhabe».
In Verbindung mit dem Abschluß von Kom¬
pensationsverträgen sei der größte Teil der
Schwierigkeitenüberwunden, sodaß die inner¬
politische Lage nicht mehr gefährdet sei.
Außenpolitischhabe man durch das glanzende
und einbsutige Ergebnis der Saar -Abstim-

weseEchen Erfolg erzielt. Das
Ausland hüre honte wieder aut Deutschland
Alle Streitpunkte Habe der Führer endgültig
beseitigt. Die Melt sei heute soweit, daß sie
den Frieden-Versicherungen Deutschland
glaube und auch einsehe, daß Deutschland,di« i
Rettung vom Bolschewismus bedeute. Roch
«ine andere Gefahr fei es. die Europa bedrohe
-7- der Osten. Japan kämpfe heute einen har¬
ten Wirtschaftskampf um Europa nnd man
könnte säst meinen. Latz es «mf dem- besten
Weg sei, den Kampf zu g«wt»»en. Japan
wolle die gelbe Rasse zusammewschlietzen, «m
Europa zu unterjochen. Aber durch Einigkeit
werde Deutschland die stärWe,Macht in Eu¬
ropa Wn. das einst Ne Führung im Entscher-
dungskmnpf gegen den Oste«, übernehmen
werde, klm diese Eiengkeit -u « Zielen, müsse,
sich Mr hinter den Führer Hellen und lernen
Teil zur Berwkllichung der VolkSgemern-
schuf tbeitvagen. Dankbar dafür müßten Mr,
sein, daß uns Ne Vorschur« unseren Führer

,^ ^ »« ,.RSDAP.M»r!«,n^ ^
SA -Standort Neuenbürg. Die gesamte

SA des Standortes Neuenbürg beteiligt sich
au dem am 12. Februar , abends 8 Uhr, im
„Bärensaal" statt findenden VcnMog des Gene¬
rals Reinhard.

Schriftlicher  Besch! geht den Führern
der Formationen zu.

Der Standort sichrer.
Stützpunkt Pfinzweiler. Am SanMag de»

9. Februar findet er» öffentlicher SprschabenL
statt, wozu insbesondere auch die Fronen ein-
geladen sind. Der O8 .-Leiter!

NS -Kriegsopferpersorgyqg. Kreksamtsleiter.
Am Dienstag den 12. Februar d. I . findet i»
der „Sonne " in Neuenbürg ein Wehrpott-
tisechr Vortrag statt, wozu dix Mitglieder ern-
geladen sind. Hahlreiches Erscheinen ist er¬
wünscht.

Amt für Erzieherinnen im NSL « . 1. Tur¬
nen Samstag , 9. Februar , 14 Uhr, Birkenfeld.
2. Wan für das nächste Halbjahr . Vortrag
verschoben bis 23. Februar . Wenn der Ski-
kurs auf dem Dobel stattfindet, dann wird
der Turnkurs verschoben.

Krersrrferentin : Fr . EWnger.

geschenkt hat. Unsere Pflicht sei es aber a»ch,
ihm bedingungslos die Treue zu halten. Rur
dann werde das nationalsozialistische Deutsch»'
land die Zelle für ein einiges Europa werden.

Höfen a. Enz, 7. Febr. Die Ortsgruppe der
NSDAP hielt gestern abend im „Ochsensaal"
ihren ersten diesjährigen Sprechobend
bei sehr gutem Besuch ab. Nach Begrüßung
durch Ortsgruppenleiter Lemppenau gab Pg.
Pfarrer Schäffer  einen Rückblick über die
wichtigsten politischen Ereignisse des vergan¬
genen Jahres . Während 1933 das Jahr des
Durchbruchs gewesen sei. könne man das ver¬
flossene Fahr das ,Jahr des Ausbaus nennen.
Der Redner berührte zunächst die traurige
Röhm-Revolte, in welcher durch die eiserne
Energie des Führers ein großes Blutbad ver¬
hindert worden sei, ferner das Hinschetden
Hindenburgs.,und gedachte des Kampfes im
Saargebiet mit dem glänzenden Ergebnis vom
13. Januar L. I . Die Arbeit der Reichs regie-
rung in innerpoliöscher Hinsicht war uner¬
meßlich groß, weittragend, neu gestaltend.

?
Voraussichtliche Witterung für Saurska

und Sonntag: Zeitweilig ausheiterndesu
ziemlich frostiges Wetter.

2

OkovdiS « ». A «aN>'>z. dd«
- » N̂ « r «eS-dn—. 0 « « p,iN.

Kräftiger Hochdruck erstreckt sich von de»
Azoren bis nach Skandinavien^ während sich
bei Island «in neues Tiefdruckgebietzeig».

„Salem"schon gekannt
UN- ger « geraucht , genau wie jetzt - er Sohn.
Mau fihitzt noch Qualität in Sta -t uu- Lan-
un- legt noch immer wert auf Tra- itio«.

-4'



Neue Gesetze sorgten für Einheit der Reichs¬
führung , für Abschaffung des Länderparla¬
mentarismus und der Landtage (Reichseintei¬
lung in Gaue in Aussicht), für Uebernahme
des ganzen Justizwesens vom Reich, andere
brachten Ordnung in Wirtschaft und Arbeit,
eine neue Steuerreform kam heraus und Er¬
zeugungsschlacht und Arbeitsschlacht wurden
gewonnen, eine soziale Maßnahme führte dem
WHW 368 Millionen RM . zur Verwendung
zu etc. Auch die Erfolge in der Außenpolitik
wurden gestreift: Die Fesseln des Vertrages
von Versailles sind gesprengt, man hat vor
Deutschland wieder Respekt und wir hoffen,
daß die Verständigung mit Frankreich kommen
wird. Nachdem der Redner noch unserer ge¬
knechteten Volksgenossen im Memelland, in
der Tschechoslowakei und in Oesterreich ge¬
dacht hatte, entwarf er noch ein kurzes Bild

über die augenblickliche politische Lag« der
wichtigsten europäischen u. außereuropäischen
Staaten . Zum Schlüsse verhehlte er nicht, daß
wir im letzten Jayre manche Gefahrenzone
durchschritten hätten, daß wir aber getrost
dem Kommenden entgegensetzen können, wenn
wir nur dem Führer vertrauen . DeutschlanL-
und Horst Wessel-Lied und ein dreifaches
„Siegheil" auf den Führer beschlossen den
Abend.

Veran8ta1tunS8 - Xa1enäer
Freitag , 8. Februar

Pforzh . Schauspielhaus: „Die Fle¬
dermaus" 8 Uhr.

Ufa: „Oberwachtmeister Schwenke!".
Lili: „Ich tanze nur für dich".

Schueeberichte
Dobel. Schneehöhe 22 Zentimeter, 3 Zenti¬

meter neu, Pulver auf Harsch; —S Grad.
Schi ziemlich gut, Rodel mäßig.

Karlsruher Viehmarkt. vom 5. Februar.
Zufuhr : 22 Ochsen, 43 Bullen . 50 Kühe, 133
Färsen (Kalbinnen), 385 Kälber, 838 Schweine.
Ochseng 1. jüngere 30- 38, a 2. ältere 32—35,
b 28—32; Bullen g 35- 36, b 32—35. c 28- 32;
Kühe u 28—30, b 24—28, c 18- 24, c! 12- 18;
Färsen a 36- 40, b 32—36. c 28- 32; Kälber
a 45—48, h 40—45, c 35—40, cl 28—35;
Schweine b 51- 53, c 51—53, cl 47—51, g
Sauen 41—43. Marktverlauf : mittelmäßig.

No ist der Kreispsleger Meidle?
Urach, 7. Febr. Die Ministerialabteilung

für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung
hat, so berichtet der Reutlinger General¬
anzeiger, in Verbindung mit dem Vermißt¬
sein des Kreispflegers Gscheidle folgend«
Aufforderung erlassen:

„Ter Kreispfleger Christian Gscheidle
in Urach, der sich seit dem 29. Dezember
1934 von feinem Amt fernhält, wird hiemit
aufgesordert, binnen einer Woche in sein
Amt zurückzukehren. Nach fruchtlosem Ab¬
lauf dieser Frist wird die Stelle gemäß
Art. 282 GO. in Verbindung mit Art. 47
Kreisordnung für erledigt  erklärt wer¬
den."

Zurzeit ist PnI. Iisie Nr. 2 gültig l)ä . I. Zs: ZS70.

NMn-ArrMr vomr. Februar
Berlin : still

Die Börse setzte still und bei Schwankun¬
gen von 0.5—1 Prozent gut behauptet ein.
Unter dem Eindruck des günstigen Siemens¬
berichtes. der der Gesamktendenz eine Stütze
bot. waren Elektrowerle überwiegend be¬
festigt, während der Montanaktienmarkt zur
Schwäck'e neiate.

Vrrmm Setreidemarkt
Die Marktlage

wenig verändert,
getreide überstieg
den Vedari.

In Hafer  und Futtergerste kann der
Bedarf nur zum Teil befriedigt werden, zu
Saatzwecken ist Hafer reichlicher angeboren.
Tie Zufuhren m Industrie - und Braugersten
haben sich verstärkt. Feinste Sorten finden
zur Erfüllung späterer Verpflichtungen
Nb'atz.

vom 7. 1SSS
TVLi-tt . LckDki«D4«!Io

Ochsen Bullen î ungbullen Ruhe Färsen Fresser »ätder Schweine Schafe
cjugeuieden 11 2S — 54 145 6 !4
Nnverkaufl S S — 15 — — — 32 —

im Getreideverkehr war
Abgesehen von Futter-
das Angebot allgemein

L. uuild» , LruiÄrei». i-
r -lnmlä, V» !» 2l»xr, !>. !» -7r»!, n»ti>.
rl-Ni 9S'/»m» 4°/«?»u-äl»wj»
ri -tt» 4°,I»

7. r.
4»,90rr»o.—
z.rsz.io

6. r.
49.—r«4o,—
z.rsz.ro;,ia

Schien
») vollsleischige. auSgemästet«

höchsten Schlachtwertes
1. längere.
2. ältere . . . . ,

bl sonstige vollsleischige,
°) sleischige.
ä) gering genährte . , ,

Büsten
»1 längere, vollsleischige

höchsten Cchlachtwerte»
d> sonstige voUiterschige ober

ausgemä stete . , ,
e) fleischige . . . . . .
-lt gering genährte . , »

Kühe
L> längere. vollsleischige

höchsten Schlachtwerte?
d) sonstige vollfleischige oder

ausgemäftek« . , .
o) steilchige . . »
ä> gering genährte . . . .

FSrlen ,Kalbinnen)
»> vollkleischige. ausgemästetr
b) vollsleischige. . ,

7. 2 5 2
Färsen (Kalbinnen)

2 7 5 2.

o) fleilchige . . . —

31- 83 ä) gering genährte , , , , , — —
' Freiler
, 2S- S, mäßig genährte? Jungvieh . — —
, — — Kälber
» — si beste Mast- und Saugkälber 44—47 42- 46

di mittlere Mast- u. Saugkälber 40- 43 39- 41
o) geringe Saugkälber . , . 35- 38

' 33 - 87

31- 84

ä) geringe Kälber . . , , ,
Schweine

32—34

»
» — ») Fetllchweine über 800 Pfd.

Lebenögeivichi.
d) oollsleischige von etwa

49 50 59- SS
»

27 - 31
240- 300Prv. Lebenbgewtchi

o) vollsleischige von etwa
49- 51 50- 53

' 200—240 PW vebenbgewichl
ä) vollsleischige von etwa

48- 51 50- 52
— 23 - 28 160- 200 Pid Lebendgewicht 43—50 48- bl
— 16 - IS s) fleischige von

' 13- 15 120—160 Pf». Lebeiibgewicht
k) unter 120 Psd Lebendgewicht

—- 3S- 40 Sauen 1. tene . , , » . 43 45 43—46
> — >31- 35 2. andere , , , . 38 - 41 39- 42

Marktverlauf : Großvieh langsanr , Kälber lebhaft , Schweine ruhig.

ÜRGVI8GL1 v«i» 7. iie«d»7ii« ie 1882
Lattiod 7. 2.

6»!L
7. 2.
Sri«.

6. 2.
6,lit

. 12.S1 12.54 12.51
. U.64Z 0.647 0.6ZL

SS.17 SS.2S SS.17
Ü.1S4 0.196 0.194
Z.047 3.055 5.047
2.49V 2.502 2.493

-4SI 54.61 54.51
L1.24 31.40 31.22
12,WZ 12,23^ 12.205

LrttLvä. 5S.SV 6S.S2 S3.63
rü»v!»Li. S.ZS 5.40 S.Z9
7r»ütir«icsi. . 16.415 16,465 16.41
Lr!eck«v1»»ä . . . . 2.3S4 2.ZSL 2.ZS4

16Ü.2S iSÜ.62 1SL.30
SS.24 55.3c 55.24
21.30 21,34 21.30
0.711 0.713 0.7it
S.649 S.6S1 S.64S

80.92 31.03 80,92
Litivsi» . . 41.63 41,71 41.63
IkorvsgeL. . . . 61.3o 61.4S 61.36

4L.SS 49.05 43.95
11.03 11,10 11.03

. . . . 2.4LL 2.492 2.433
.. 62.94 63.06 62.94

. . . 80.72 80.33 80.72
Lprmin». 34.03 34.09

10.42
34.01

7»cLeedvr!ov»!l»1. . 10.40 10.40
7ürkei. 1.974 1.97L 1.975

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
1.019 1,021 1.029

V«r. Si. -t.» . »» t -i^ ii!« . . 2.S00 2.506 2.499

6. r.8ri«1
12.S40.642SS.2S
0.1- 65.0SZ
2.50254.61

81.38
12.2ZS68.82
5.4016.45
2.35»168.64

55.3621.34
0.713
S.6S1

81.08
41.71
61.46
49.0511.10:
2.4S2
63.06 4
80.88 '
34.07 '
10.421.97»
>,o;i2.S0S

ÄSsUMHVGZtS vom 7. 1883

UiäätiLg Voiverr»! 8t«m4»räl.oev 14.51(14,45)
Lriül k°ij dsrrdtt Ldr»-ZL

rs.. '3.84 13.82 13.84 15.84Ari 35.. .. . . .. . . alt 14,21 14.17 14.19 14.19
L . . 14.21 14.17 14,1»7»U 55 .. . »U 14.44 14.42 14.43
55.. 14.42 1».41 14.42 14.42-6..36..

Wiirtt. Amisserichl Neuenbürg.
Das Konkursveisahren über das Vermögen der Marie Kappler,

geb. Genthner, Ehefrau des Hermann Koppler, Landwirts in Con¬
weiler, ist nach Abhaltung des Schlußtermins durch Beschluß vom
29. Januar 1935 aufgehoben  worden.

Mnlerhilsswerk Mldbad.
Betr . Karloffelausgabe.

Morgen Samstag den S. Februar 1V3S werden am Stadt-
Keller von morgens 9—11 Uhr Kartoffeln ausgegeben. Es kom¬
men aber nur solche ln Betracht, welche diese auf der Geschäfts-
stelle angemeldet haben. Die Schrine müssen heute  auf der
Geschäftsstelle abgeholt werden.

B «tr . Schuh-Ausgabe.
Kommenden Montag den 11. Februar 1SSS werden Schuhe

ausgegeben. Antragsteller von Schuhen, die bis heute noch keine
erhalten haben, geben dies bis Samstag mittag 12 Uhr auf der
Geschäftsstelle an . Es können aber nur dringende Fälle berück¬
sichtigt werden.

Betr . Kleider- und Wäsche-Ausgabe.
Kommenden Dienstag de» 12. Februar 1S3S werden die rest-

lichen Kleidungsstücke ausgegeben. Es hat daher ieder Antrag¬
steller bis zum Montag abend S Uhr aus der Geschäftsstelle an¬
zugeben, was notwendig gebraucht wlrd.

Birkenseld, den 6. Februar 1935.

Nach langem, schweren Leiden ist meine lieb« Tochter,
unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

im Alter von 29'/, Jahren von uns geschieden.
Dte trauernde« Hinterbliebenen.

Beerdigung : Samstag nachmittag S Uhr.

Wtldbad . den 8. Februar 1935.

Für dte Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen erfahren durften,
sagen wir herzlichen Dank. Von ganzem Herzen danken
mir den Krankenschwestern für ihre Pflege während des
Krankseins, Herrn Stadtpsarrer für die trostreichen Worte,
für den ehrenden Nachruf von Seiten seiner Berufskollegen,
lür die Kranzspenden und das Geleit zu seiner letzten !
Ruhestätte.

Frau Luise Baumauu mit Angehörigen.

! ^ jj!! Kk8ol>äkt8-Verlegllllgl
» Habe mein OescbSkt nach Mnckont »ueg »tr »S» LS»
> (neben Lskä Harrer) verlegt.

8 Telekon 468.
8 Das kübrencke k̂ nciigeseliLtt » in pl » tr « I

Die -eüMAe AatttttpAeSe
ist nur mit gutem 8k« eN»« »>S möglich.

, Lei mir erkalten 8is dasselbe in grober
Auswahl sehr preiswert.

Si»« n -blsss bisuenbürg
(vorm. DK. VeiL ) — ki - enNnnetlung

Pobm,sMenSieL
es auch erproben! ?

sisogssteiit in dar ) psvsilwa ?h»n

Langendrand.

Vflr beehren uns, Verwandte, Lreunde und Leirannte
ru unserer am Lonntag den 10. Lebruar 1935 stattklndenden

ln das Oastkaus rum »klirscd« ln llangendrand kreundlicdst
elnruladen mit der Litte, dies als persönliche Linladung an-
nekmen au wollen.

So« ,
Soda de» Oottkrled Lott, Nmmermelsters In llangendrand.

!.»>»» Lckmlck,
Tocdter des IVilkelm Zcknüd, Oberkolrkauers, llangenbrand.

» Kirchgang 12 llkr in llangenbrand.

Odericollback—Schömberg.
Ko «I»rstts - ki!n >s «Iung.

Vir deekrea uns, Verwandte, Lreunde und gekannte,
ru unserer am Samstag den 9. bebruar 1935 stattkindenden» o cKrs i tL- ke i s r

in das Oastkaus rum »llamm« in Oberkoliback
kreundlickst einruladea mit der Litte, dies als persönliche
Linladung snnekmea ru wollen.

8N»>«!>i« kalindacti»« Lin» Lantsebl««
Oderkolldacti. Schömberg.

Kirchgang 12 llkr ln Mburg.

VllsIßsn - ITsnIsn
ln allen Lorten uncl Luskülirunxen
empkletilt

L. »«» » k ' sr », » vu «kksn «Nung , ßlvusndürg

Arnbach—Ottenhausen.

»orkssliir - ktnisClung.
V7ir beehren uns, Verwandte , Lreunds und Lekannte

ru unserer am Sonntag den 10. llebruar 1935 im Oastkaus
rum -Ocksen- in -trndack stattkindenäen

»OSllLSSrS - s s 2»
kreundlickst elnruladen mit der Litte, dies als persönliche
Linladung annekmen ru wollen.

Lov«i>» 0eoSin»»n,
A Sokn des -j- l.. Oroömann, Sckneldermelsters in Einback.

Tockter des -j- Oottl . fleister . Ottenhausen.
Kirchgang 11 llkr in Oräkenkausen.

a «S »4S>4S »«S »rs »»S» 4S »8 4S »«S»«S »«S »«S »>rS »4« »S

»
Dennach.

k« ocI,LSitr - kinIs «Iung.
Vir beehren uns, Verwandte, Lreunde und Lekannte

ru unserer am Sonntag den 10. Lebruar 1935 stattklndenden

in das Oastkaus rum -lllrsck - in Dennach kreundlickst
elnruladen uncl bitten, dies als persönliche Linladung an¬
nekmen ru wollen.

k4«rkl «,
Sokn des ^ dolk lAerkle, lAaurermeisters In Dennach.

It>»«» « rSV>»,
Tockter des 's Vilk . OrLüle, Ler .-StraLenwarts ln Dennach.

Kirchgang -/, 12 Okr ln Dennach.
>S Ŝ »«sr »«s »«SxS »eS »«S »8

2u haben ln Apotheken, Droge¬
rien und wo Plakate sichtbar.

.wä äw

tl-

W . Forstamt Neuenbürg.

ReW-VttllNs
Am Samstag den 9. Februar

1935. nachmittags V, 4 Uhr bei der.
Förfterwiese aus Etaatswald Abt.
Steinb uchundRotenbach : I9Bu .-
u. Ta -Religiöse mit 2300 Wellen.

«. k. V. Wllbsa
Heut« nachm. 5 Uhr Waldhotel.

Neuenbürg.
Freitag «ud SamstagSchlaÄlvarlie

tm „ Felsenkeller " , wozu
freundlich einladet

E . Schäfer und Fra ».

B i r k e n f e l d.
Verkaufe einig« gute

Grundstütle
zu günstigen Bedingungen

Näheres in der Agentur d. Bl^



Freitag de« 8. Februar IMS Der Enztäler 83. Jahrgang Rr. 83

Sie Seuchen gehen zurück!
Ein Bericht des Reichsgesundheitsamtes
Ueber den Stand der anzeige¬

pflichtigen Krankheiten  in Deutsch-
land im Jahre 1934 legte der Referent rm
Reichsgesundheitsamt . Dr . Pohlen,  einen
Bericht vor , aus dem sich ergibt , daß m,t
der Besserung der Wrrtschafts-
läge  im nationalsozialistischen Deutschland
auch eine erfreuliche Besserung des Ge-
sundheitszustande  8 der Bevölkerung
sich bemerkbar macht . Die gemeingefährlichen
Seuchen , wie Fleckfieber . Aussatz,
Pocken und Rückfallfieber  wiesen
1934 nicht einen einzigen Erkran-
kungsfall  vor . Der Referent meint , daß
die gemeingefährlichen Seuchen in Deutsch¬
land so selten geworden  sind , daß es
zweckmäßig erscheine, über das Borkommen
dieser Krankheiten nur in zehnjähri¬
gen Zeiträumen  zu berichten.

Ausgesprochen günstig  war im Be¬
richtsjahr weiterhin die Bewegung der -Jn - ,
sektionskrankh eiten des Ver¬
dauungskanals,  von denen besonders
der Unterleibstyphus  sehr wenig
Erkrankungen aufwies . Der Stand der
Diphtherie und der Scharlach-
erkrankungen  war dagegen noch be¬
achtlich. Jedoch sind besonders beim Schar¬
lach die Sterbefülle auf den bisher niedrig¬
sten Stand von 0,71 auf 100 Erkrankungen
st ehe n geblieben.  Erkrankungen und
Sterbefälle an Cholera , Gelbfieber und Pest
sind im vergangenen Jahrzehnt in Deutsch¬
land überhaupt nicht gemeldet
worden.

Eine zunehmende Besserung  er¬
gibt sich schließlich noch aus der Bewegung
der Erkrankungen an Lungentuber¬
kulose.  WkI4 wurden in Preußen noch
41579 solcher Erkrankungen gemeldet.

Düs MliWgZ EkgMis dsr MH.
SüAung Ln MMlOerg

Die Viehzählung vom 5. Dezember 1934
ergab lt . Mitteilungen des Württ . Stal
Landesamts folgende Gesamtbestände an
Vieh : Pferde I01 682. Esel 254. Rindvieh
1 037 093, Schafe 145 818, Schweine 687 262
Ziegen 80 151. Gänse 215 265. Enten 146 824,
Hühner 4 108 116, Bienenstöcke 151 451
Stück. Gegen die Viehzählung vom 5. De¬
zember 1933 ist der Bestand an Pferden.
Rindvieh , Enten und Bienenstöcken zurück¬
gegangen . während alle übrigen Viehgattun-
gen, im besonderen die Zahl der Schweine,
zugenommen haben.

Auch der diesjährige Rückgang im Pferde-
bestand t— 1915) liegt in der Richtung der
rückläufigen Bewegung , die bei den Pferden
feit I . Dezember 1926 jedes Jahr festznstel-
len ist. ES ist jedoch nicht bei allen Alters-
Nassen eme Abnahme festzustellen. Es haben
Vielmehr die jüngsten Altersstufen (bis zu
5 Jahre ) zugenommen . Der Pferdebestand
hat sich demnach etwas verjüngt . Der Rind-
Viehbestand ist. wie nach der lang anhalten-
den Dürre des Sommers kaum anders zu
erwarten war . zurückgegangen . Cr beträgt
jetzt 1037 093 Stück gegen 1 106 528 Stück
am 5. Dezember 1933. also 69 435 Stück
6,8 Prozent weniger . Tie Zunahme des
Schafbestandes um 5602 Stück — 4.0 Pro-
zent gegenüber der Zählung am 5. Dezember
1933 bedeutet eine Umkehr in der seitheri¬

gen rückläufigen Bewegung . Dabei ist jedoch
zu beachten, daß diese Dezember-Zahlen über
die württembergische Schafhaltung keinen
zutreffenden Ausschluß geben, da jedes Jahr
zu Anfang Dezember große Teile der würt-
tembergischen Schafherden ihre Winterweiden
außerhalb Landes bereits bezogen haben,
außerdem viele Schafe , die, den Sommer
über im Lande gefüttert , im Herbst den
Schafmärkten zugesührt worden sind. Der
Stand der Schweine zu Anfang Dezember
1934 ist mit 687 252 Stück der höchste, der
in den Jahren nach dem Krieg bei einer De-
zemberzählung festgestellt worden ist. Er ist
wohl auf die mengenmäßig recht gut aus¬
gefallene Hackfrucht-, im besonderen Kartof¬
felernte , zurückzuführen . Der Ziegenbestand,
der seit' 1924 bis zur Viehzählung im De¬
zember 1931 sich stetig vermindert hatte,
dann bei den Viehzählungen im Dezember
1932 und 1933 wieder einen Aufstieg zu ver¬
zeichnen hatte , ist nach der Zählung am
5. Dezember 1934 weiter angewachfen . Die
Zunahme beträgt gegenüber dem Vorjahr
1567 Stück ^ 2 Prozent gegenüber
dem tiefsten Stand 1931 8765 Stück
-- 12.3 Prozent . Der Bestand des Ge-
slügels hat sich gegenüber der Zählung
vom 5. Dezember 1933 nur wenig ver¬
ändert : Bei den Gänsen ist eine Zunahme
von 1975 Stück — knapp 1 Prozent zu ver¬
zeichnen, bei den Hühnern von 5099 Stück

0,1 Prozent ; dagegen hat der Bestand
der Enten eine stärkere Abnahme , nämlich
14 365 Stück —, 8,9 Prozent, aufzuweisen.

Me Zahl der Gänse beträgt nun 215 265
Stück, die der Enten 146 824 Stück. Die
Zahl der Bienenstöcke, die bei der Zählung
am 5. Dezember 1933 mit 157 803 Stück den
höchsten Stand in den Jahren nach dem
Krieg erzielt hatten , ist bei der Zählung am
5. Dezember 1934 nicht wieder erreicht wor¬
den. Sie beträgt jetzt nur noch 1514SI
Stück, was einer Abnahme gegen das Vor¬
jahr um 6352 Stück »- 4 Prozent gleich¬
kommt. Die Zählung der Kaninchen ergab
einen Bestand von 245 928 Stück, worunter
sich 11003 Angorawollkaninchen besinden.

Die Zahl der viehbesitzenden Haushaltun¬
gen beträgt nach der Zählung am 5. Dezem¬
ber 1934 296 864 gegen 284 544 am 5. De¬
zember 1933. DaS Mehr mit 12 320 Stück
erklärt sich wohl auch daraus , daß bei dieser
Zählung eine Tierart mehr «Kaninchen ) zu
erheben war . als vor einem Jahr.

Die mit der Viehzählung vom 5. Dezember
1934 verbundene Ermittlung der nichtbc-
schaupflichtigen Schlachtungen iHauSschlach-
tungen ) von Schweinen ergab für die Zeit
vom 1. Dezember 1933 bis 30. November
'934 inSaesamt 206 317 SauSsckilachtunaen.

Auch bei der Viehzählung am 5. Dezem-
der 1934 sind für die Zwecke der Milchpro-
duktionSstatistik 1934 die Kälbergeburten der
drei Vormonate erhoben worden . Ihre Zahl
beträgt im September 1934 41 419, im Okto.
ber 47 940. im November 45 506 Stück ; für
die 9 Monate März bis November 1934 ins¬
gesamt 344 226 Stück.

Schwarzes Elsenbein
Menschenhandel in de« afrikanische« Staate«

bl . Genf , Anfang Januar.
Vor etwas mehr als einem Jahr ereiferte

man sich in aller Welt über Nachrichten, die der
Negierung von Liberiaden  Borwurf mach>
ten, daß trotz aller gegenteiligen Versicherungen
im ganzen Lande noch der Neger Handel
blühe  und daß die Negerrepubuk , die allen
ehemaligen Sklaven als Frei¬
st ä t t e dienen sollte, ihre Bestimmung nicht er¬
fülle. Das 6. Völkerbundkomitee wurde in Be¬
wegung gesetzt und unter dessen Druck soll sich
nun tatsächlich manches in Liberia geändert
haben. Wenigstens werden jetzt nichtmehr
imBeiseinvonWeißendie  Neger aus
dem Innern des Landes scharenweise zusam¬
mengetrieben und gegen eine Entlohnung , die
so gering ist, daß sich an der Sklaveneigenschaft
ihrer Empfänger nichts Lndert,  zu schwer¬
sten Arbeiten gezwungen.
Sklavenhandel
vor den Augen europäischer Behörden

Als in dem Ausschuß des Völkerbundes Li¬
beria wieder angegriffen wurde , drehte der libe-
ramsche Vertreter , Anwine Sottili,  den
Spieß um und erklärte, er kenne ein Land, des¬
sen Namen er aus Gründen derinter»
nationalen Courtoiste  nicht nennen
wolle, in dem sich der größte Sklaven¬
handel  unmittelbar vor den Augen der euro¬
päischen Hafen- und anderen Behörden in aller
O effentl ich keit  vollziehe.

Man tat wegen dieser Borwürfe sehr ent¬
rüstet , überlegte sich aber doch, welches Land
Sottili gemeint haben könne. Denn auch in
Genf weiß man , daß nicht nur in Liberia , Abes¬
sinien und China , sondern auch in Landstrichen,

wo die französische , italienische und
englische Flagge weht,  der Menschen¬
handel blüht.

Der Liberianer , der seine Vorwürfe — ohne
aber das Land zu nennen — durch genauere
Angaben bekräftigte, hatte offenbar Abessi¬
nien  und seine italienischen und englischen
Küstenstriche gemeint. NasTafan,  der offi¬
ziell, Machthaber des Landes, hatte zwar vor
einiger Zeit alle Sklaven seines Landes für
frei  erklärt , aber den Freigelassenen durch
diese Maßnahme keinen Gefallen getan . Ohne
Rückhalt saßen die Leute Plötzlich auf der
Straße . Sie waren froh , wenn ihre früheren
Besitzer sie gegen billiges Barengelt weiter de-
schäftigten. Der Lohn war aber jo gering,
daß sie sich weder in ausreichender Menge Nah¬
rungsmittel noch eine Wohnung oder Kleider
kaufen konnten, Dinge , die sie früher im Hause
des Sklavenhalters gehabt hatten . .
Abessinien als Bezugsquelle

In den ausgedehnten und unwirtlichen Ge-
bieten Abessiniens kümmert sich auöy heute
kaum einer der Gouverneure um die Vorschrif¬
ten aus der Hauptstadt , und derHandelmit
Menschen  geht in altgewohnter
F o r m fort . Mit Gewalt und List werden im¬
mer noch tausende  F a r b i g e zusammen¬
getrieben, von den Aufsehern in riesigen Kara¬
wanen an die Küste geführt , verschifft und auf
den Sklavenmärkten in Arabien  verkauft.
Vor allem werden aus den Pilgerfahr,
ten  oft die zum Handel geeignetsten Menschen
geraubt , ja die Sklavenhändler organisie¬
re  n f e lb  st billige Pilgerfahrten zu den heili¬
gen Stätten des Islam , führen die Gläubigen

aber  nichtetwanachMekka , sondern auf
irgendeinen  Menschenmarkt.  Jeder Wi¬
derstand, jeder Versuch zu entweichen, wird,
fürchterlich bestraft.
Menschenkransporte
durch europäische Kolonialgebiele

Im Innern des Landes sind die Sklaven
schon für fünf bis fünfzig Ma - k zu
haben . Auf den Märkten steigt der Preis
auf das Zehnfache und noch höher , je nach
der Verwendungsmöglichkeit des einzelnen.
Die Sklavenzüge  müssen , um zur Küste
zu gelangen , verschiedene Kolonial¬
gebiete  durchkreuzen . Jtalienisch -Somali-
land und Eritrea . Britisch -Somaliland und
das französische Djibouti . Gegen Frank¬
reich und Italien,  in deren Hoheitsge¬
biet der Handel am stärksten ist, ruhtete sich
auch ein englischer Vorschlag im BÜlker-
bundsausschuß , eine unabhängige
Kommission  zur Untersuchung und Ab¬
stellung dieser Vorkommnisse einzusetzen.

Lord Lytton.  ein eifriger Bekämpfe ? der
Sklaverei , schätzt derzeit die Zahl der
Sklaven  in der ganzen Welt aus etwa
5 Millionen;  Antoine Sottili aber
nennt eine doppelte bis dreifach«
Zahl.
Kinderhandel in Ostasien

Die meisten Sklaven gibt eS auch heute
noch in Ostaflen , in China und Zndo  »
Chi îa. In dem französischen Jndochina
steht der Mui -Tsai , der Kinderhandel,
in höchster Blüte . Die Maßnahmen der fran¬
zösischen Verwaltung zeitigen keine Erfolge,
sie unterbinden den Menschenhandel nicht.
Es heißt , daß in China , wo durch den Bür¬
gerkrieg und durch die Ueberschwesunungs-
katastrophen Hunderttausende in bitterste
Not gerieten , das Angebot an Kindern in
der letzten Zeit ganz erheblich z »genom¬
men habe , und der Preis dadurch bedeu¬
tend gesunken  sei . Für ein Säckchen
Reis  oder Bohnen verkaufen manche El¬
tern schon ihre Kinder . Wenn die Kleinen
von kinderlosen Familien angenommen wer-
den. erwartet sie im neuen HauS vielleicht
ein besseres Schicksal als früher , auch dann,
wenn ein reicher Vater sie als Gespielen
seiner Kinder kauft.
Bettlerorganisationen
verstümmeln gestohlene Kinder

Der Nachwuchs an astatischen Gauklern
und Taschenkünstlern setzt sich fast aus¬
nahmslos aus der Maste der verkäuf¬
lichen Kinder  zusammen . In solcher
Gesellschaft lernen die Kinder nicht einmal
die bescheidenste Lebensfreude kennen. Roch
schlechter ergeht es den Kindern , die Bettle»
organisationen verkauft werden . Die Klei¬
nen werden nicht selten , um größeres Mit¬
leid zu erregen , verstümmelt und müs¬
sen oft ihr ganzes Leben als Krüppel und
Mitleid heischende Verdienstobjekte der Her¬
ren der Bettlerorganisationen zubringen.
Diese Organisationen beziehen ihr «Mate¬
rial ", soweit sie es nicht selbst raub « «, von
den zahlreichen Räuberbanden in Lhina.
Wegelagerer und Banditen überfalle « M dem
Zweck oft ganze Dörfer  und rauben
alles , was irgendwie Wert für sie Hai vnlb
sich in Geld umsetzen läßt . So gering bei
dem «roßen Angebot auch der PreiS für ein
Kind ist — eine  Zieffe . ein Ferker
kostet mehraks ein sechSjahrsger
Knabe —, der Betrag ist doch hoch genug,
um die Menschen- und Kindesräuber -ufrtt-
denzustellen.

Roman vonA. von Sazenhofen.
Urheberrecht- schutz durch Vrrlaglanstalt Man, , R «q«n - burg.
SO. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Zur Teestunde mußte er kommen. Er kam auch zur Tee¬
stund « nicht. Der Diener bereitete den Tee auf der Maschine.

Sie lag am Diwan . Er schob ein Tabourett mit allem
Filbergerät dorthin und ging wieder.

Sie knabberte an einer Bäckerei, schenkte sich eine halbe
Laste voll, warf sich zurück und . . . weint «;

Dann kam der Trotz : Zsiga war an allem schuld. Er
hätte sie längst zu seiner Frau machen können, wenn er
sie wirklich liebte . Als Baronin Keretsz hätte sie dem
Undras niemals Chancen gemacht.
" . Da stand sie auf und ließ den Grammophon gehen,

^ Zigeunermustk.
^ Das war gerade, was sie heute brauchte.

Sie schob einen Liegstuhl neben das Tischchen, setzte
jsich. . . ihre Augen begannen zu leuchten . . , Das war da»
^Nichtige.

Warum war sie nicht ein Zigeunermädel?
Die konnten sich küssen lasten und brauchten nicht Rück¬

sicht nehmen, weil sie Baronin werden wollten.
Da ging die Türe auf und Zsiga trat ein.

, Sie erschrak vor ihm.
Seine Augen lagen tief und brannten . Sein Gesicht war

hlatz und seine Lippen zitterten.
Er lehnte sich mit dem Rücken an den Fenstersims,
„Stell den Grammophon ab . Mia !"
„Warum ? Ich will doch hören . Es ist . , , Zigo- ner-

musik."
Da ging er hin und nahm die Membrane weg.
Er ging wieder auf seinen Platz zurück. Von dort scch

er sie einige Sekunden scharf und unfreundlich an, , x -
1.. Sie begann zu zittern.

„Was willst du denn?" srug sie erschrocken, >
„Mit dir reden."
Da sprang sie auf.
„Es ist nichts geschehen zwischen mir und Andras! Ich

schwöre es dir! Ich Hab« gar nichts gemacht! Im Gegenteil
. . . ich  habe ihm gesagt, daß ich ein anständiges. . . was
willst du denn eigentlich von mir?"

Um seinen Mund irrte ein sonderbares, mokantes
Lächeln. Sie deutete es falsch.

„Wenn ich es dir schwöre, Zsiga! Ich bin unschuldig! Ich
habe gar nichts getan. . . ich habe gar nichts getan. . ."

Und wie ein dummes Kind lief sie auf die Tür« zu,
weil er ein paar Schritt« nach vorn getan hatte, schlupfte
hinter die Portiere und wickelte sich in sie ein.

Er blieb stehen.
„Bist du verrückt geworden, Mia? Glaubst du, ich bin

ein . . . Rohling , der sein Mädchen prügeln will, weil es
was mit einem andern hat? Komm heraus!"

Als sie nicht kam, ging er auf die Portier« zu. nahm sie
ihr aus den Händen, faßte sie am Handgelenk und führte sie
ins Zimmer zurück.

„Ich könnt« dich fragen wie der Herrgott im Paradies:
Warum versteckst du dich vor mir, wenn du so ein gutes
Gewissen hast? Aber das ist es nicht, weswegen ich da bin.
Sage mir, Mia . . . warum hast du mich belogen, als ich dich
fragte, ob es deine Puppe ist, die ich dir zeigte?"

Da entspannten sich augenblicklich ihre Züge, sie atmete
auf und befreit« ihre Hand.

„Ich habe doch gar nicht gelogen. Immer diese dumm«
Puppe! Ich Hab gesagt, sie sieht aus, wie die meinen aus-
gesehen haben."

„Du hast gesagt, daß du sie mir gebracht hast, wenig-
stens wolltest du mich das glauben lasten. Sage mir jetzt
die Wahrheit."

Mia wurde rot.
„Das ist doch jetzt ganz gleichgültig. Wir find doch jetzt ^

verlobt und stehen vor der Hochzeit, Laß mich dochj« Ruh ,
mit der dumme» Geliblckt»,"

Er war totenblaß , als er faste:
„So Haft du doch gewußt , daß du es nicht warft ."
„Ich weiß doch nicht! Was kann man sich an fein »krte»,

Lebensjahr erinnern? Ich kann es gewefen fein und auH
nicht. Zsiga, sei doch gut! Sch habe doch nicht» getan!"

Er schloß langsam die Hände zu Fausten und öffnet« sie
wieder.

Er war machtlos. Das war furchtbar. Was konnte er
ihr erklären? Nichts. Sie verstand es doch nicht.

Sie hatte die Membran«Meder auf die Platt « gelegt.
.Hör doch. . . Zigeunermustk! Hör!"
Da ging er wortlos aus dem Zimmer. Er kam nicht znm

Abendesten.
Mia lief auf und ab und rang di« Hände. Spill«? «Ni

sie in ihrem Zimmer war, stieg ihre Unruh« noch«wh*
„Andras! Andras!"
Warum kam Andras nicht?
Belat Keretsz war gar nicht sv besonder» schön. Kitt««

lyska war viel schöner. Und sie würde. . . Gräfin werde«.
Es klang doch viel bester Gräfin Mia Andra» . . , M

aronin Mia Keretsz.
Der kleine Knoll würde platzen vor Wut. wenn er e»

irte.
Warum kam er denn nicht?
Aber noch ging ein langer Tag hin.
Es dämmert« draußen, da fuhr unhorbar, ohne Kiill^

sin ein ganz federleichter Schlitten vor die Freitreppe«
Das weiße Pferd scharrte den weißen Schnee.
Die weiße Muschel des Schlittens, mit samtblanr« KMls

rrging in der blauen Dämmerung.
Wie gezaubert stand er plötzlich da. >
Andras schob den Diener zur Seite. Er öffnete PH

„Mia!"
Cie fuhr herum und flog au seine Brust.

. ».Warum hastdv » ich so lange warte«
1Echl«zsWtz



Äottfrie- Kellers Schwester war eine
außerordentlich gewissenhafte und sparsame
Mrtschafterin . Als sie eines Tages zwei
.Paar Schuh« ihres Bruders vermißte, sagte
sie, daß diese offenbar gestohlen wären. Auf
den Rat ihres Bruders machte sie der be¬
nachbarten Polizei eine Anzeige. Am folgen¬
den Tag brachte ein Polizist ein Päckchen
nrit folgendem Polizeibericht:

«Polizist Ha. sah gestern, nachts 1 Uhr,
Herrn Alt -Staatsschreiber Keller in nicht
ganz einwandfreier Haltung nach Hause zu¬
rückkehren, bemerkte, wie üerselbige Herr Alt-
Staatsschreiber Keller sich auf die Treppe
hirrsetzte oder sich von höherer Gewalt Hin¬
sehen ließ, hierauf die Schuhe auszog und
dieselben eigenhändig auf die Straße hinaus-
lvsrf, offenbar in dem Glauben, der Herr
Alt -StaatSschreiber befinde sich in seinem
Schlafzimmer. Wir übermitteln Ihnen hier-
n.tt daS zierliche Paar Schühlein, indem wir
anuehmen, es möchten die beredten zwei Paar
bst ähnlichem Anlasse vor: dem Herrn Staats-
schreiber verworfen und von weniger ehr¬
samen Händen aufgehoben worden sein.

Das Polizeibüro Zürich."

Um Ido« herum war in Posen ein General
von Braunschiveig Kommandeur der 10. In¬
fanterie - Division. Gelegentlich einer Fe-
ftungsübung ritt er allein auf seinem Pferde
auf den Wällen eines Forts entlang. Dabei
kam er an einen kleinen Panzerturm , in dem
drei wackere Kanoniere vom Fußartillerie«
Regiment Nr . 5 hinter einer SchnellfArer-
kanone saßen. Nach allen Seiten abgeschlossen,
glaubten sie sich hier vor Beobachtern sicher
und trieben allerlei Unfug und Scherz. Der
General hörte den Spektakel und das Ge¬
lächter und ritt näher. Mit seinem Säbel
üopfte er an den Panzerturm und rief:
«Was steckt denn hier in diesem Wurstkessel?"
Augenblicklich war es still. Dann öffnete sich
der Sehschlitz, und jemand antwortete : „Alles
echte Braunschweiger, Exzellenz!"

Mit welcher Antwort der General auch
umfrieden war.

T«r Physiker Röntge«, der Entdecker der
nach ihm benannten Strahlen , bemerkte wäh¬
rend einer Vorlesung, daß die Studenten
nicht auf seine Worte achteten, ja, daß sich
sogar einige von ihnen laut miteinander un¬
terhielten, und er tat den klassischen Aus¬
spruch: «Wenn die Herren, die miteinander
crden, ebensolvenig Geräusch machten wie die
Herren, die schlafen, so wäre das den Herren,
Lr zuhören, sicher sehr angenehm l"

Professor R. B. Hughes, der bisher den
Posten eines Hochschullehrers an der Univer¬
sität von Passaden« bekleidete, ist plötzlich ent¬
lasten worden. Es hatte sich herausgvstellt,
daß der' Professor grobe wissenschaftliche Fäl¬
schungen begangen hatte, und zwar hatte er
aüf einer photographischen Platte , die den
Sternenhimmel photographieren sollte, nicht
Mniger als 27 Sterne eingezeichnet, die er
angeblich selbst entdeckt hatte. Er veröffent¬
lichte in Fachzeitschriften seine Entdeckung,
t rch dauerte es fast zwei Jahre , ehe ihm nach-
h-trÜLien werden konnte, daß er die 27 Sterne
Pfunden hatte, um sich in der Wissenschaft
.«wen Namen zu machen.

Der einstmals recht bekannte Komiker
(Ichweighofer wurde in einer Gesellschaft von
einer Drme gefragt, ob er seinem Namen auch
Ehre mache und verschwiegen sein könne.

„Und ob. . .," antwortete er, «gegen meine
Verschwiegenheitist das Grab ein Damen»
!>ffee!"

Eine Truppe wandernder Komödiant««
nutz Erfahrungen besonderer Art gemacht
kalben, die sich eines Tages zu folgender Be¬
kanntmachungauswirkten : „Herr p. p. Huber
spielt nur auf der Bühne den Schurken, im
Leben ist er ein durchaus ehrenwerter Mann.
Im Interesse eines vollständigen Ensemble-
gestattet sich daS ihrem geschätzten Publikum
zur liebenswürdigen Berücksichtigung auS-
v .'ücklich mitzuteilen — Die Direktion."

*

Die Mutter kommt mit dem kkdinen Peter
sus dem Entbindungsheim. Peter trägt um
daS linke Handgelenk an einer dünnen Schnur
ripe runde Erkennungsmarke mit seinem
Namen. Als die Mutter nun eine Schere
sucht, um sie abzuschneiden, meint Norbert
(4 Jahre ) : «Den Preis können wir ja ab-

» krachen, wir kriegen ihn ja doch nicht um-
Wtauscht."

Atelierbesucher: „Sagen Sie , Herr Pro¬
fessor, womit mischen Sie Ihre Farben ?"

Künstler: «Mit Verstand, mein Herr."
Atelierbesucher: «Ah. jetzt verstehe ich,

f-eshalb Sie nur so kleine Bilder malen."
*

Hilde ist romantisch veranlagt.
Neulich sagt Hilde: „Ich denke, Sie woll¬

ten mir in der Nacht ein Ständchen bringen,
Paul ?"

«Wollte ich auch. Aber unterwegs habe ich
die Grammophonplatte fallen lassen!"

--

„Du, Tantel Kauf mir doch auch so 'ne
Trompete, wie du Fritz geschenkt hast. Vati
gibt Fritz jeden Tag zehn Pfennig , damit er
nicht bläst."

Das Ende des Znkareichc
Francisco Pizarro — Schweinehirt — Abenteurer — Feldherr

S
Bor 4W Jahren wurde die Hauptstadt

Perus, Lima,  von Franciseo Pizarro, dem
Sroberer des Reiches der Inkas, gegründet.
Pizarro vernichtete den letzten König des
stolzen BotteS der Inkas und eroberte sei«
reiches Land. Die nachstehende Schilderung
vergegenwärtigt uns di« Situation kurz vor
der rndgültigen Machtübernahme durch Pi-
zarro.

Es ist Zlbend geworden. Hier oben auf
der Hochebene, einige Tagemärsche entfernt
von der Stadt Kaxamalka. bläst ein scharfer
Ostwind und beißt sich züngelnd durch die
baumwollgefütterten Ersenpanzer, bis aufs
Mark. Man hat vor den Zelten Feuer ent¬
zündet. Man träumt verloren von dem sanf¬
ten Süd . dem lauen West des fernen Hispa-
nien — und träumt von naher Zukunft; sie
wißt: Edelsteine . . . Gold . . .

Der Feldherr läßt langsam die hagere
liechte durch den Bart gleiten. Seit der Zelt-
wrhang hinter der sich entfernenden Gesandt-
chaft des geheimnisvollen Inka , des Königs
ltahuallpa,  zusammenschlug , hat er
ein Wort mehr gesprochen. «Nun, Bruder ?"
ragt er endlich. Jener erwidert den Blick.
Nun , ich bin gewiß; mein Bruder wird Sei¬
ner erhabenen katholischen Majestät, Unse¬
rem glorreichen Kaiser Karl  V ., in kur-
em eine neues Reich erobert haben." Der
Feldherr nickt. Legt die hagere Faust geballt
regen die Stelle des Panzers , unter der sein
)erz schlägt. Er faßt gemessen zusammen:
In kurzem werden wir haben: ein Reich —
nd Gold —." Die anderen heben die Stim-
?n: «Gold Und wie zur Antwort

peuereelder d«l ckeu Ilvuro l̂nüluneeii Iin «Neu lnkarelcli

eines: es spukt in Land und Volk eine ur¬
alte Weissagung: die Herrschaft der JnkaS
wird ausgetilgt werden von den weißen, bös¬
artigen Männern , Kindern der Sonne . . .

Nun sind weiße, bösartige Männer in:
Land, das soeben erst eine schwere Erschütte¬
rung durchgemacht hat : einen Bürgerkrieg,
eine wilde Schlacht am Fuß des Chimborasso,
in der Huaskar, der ältere Jnkaprinz . also
der wahre König, von Atahuallpa , dem Jün-
geren, bestegt und gefangen genommen
wurde. Atahuallpa sitzt in der
großen, reichen Stadt Kaxa¬
malka: auch die Hauptstadt
des Landes, Kuzko, mit dem
riesigen Königsschloß — hier
sind Fußböden, Wände und
Decken mit Platten aus Gold
und Silber bekleidet— ist in
Atahuallpas fester Krieger.
Hand. Wer sind diese Weisen?

Nun wohl: es handelt sich
um zweihundert spanische
Landsknechte. Francisco Pi¬
zarro ist ihr Führer ; sein Bru-
der Hernando und der Padre
Vicente de Valvedere gehören
zu feinem Stab . Seine Streit¬
macht sind: 87 Mann zu Fuß,
bewaffnet mit Schwert und
Lanze, 67 Reiter. 20 Bogen-
schützen, zwei kleine Feld¬
schlangen und eine Anzahl
von Indianern als Dolmet¬
scher, Diener und Ocägcr. Ist

das ein Heer? Der Feldherr
macht das Heer, nicht die Zahl
der Soldaten ! Und der Feld¬
herr wird mit seiner spärlichen
Truppe ein weites, altes Reich
für Spanien und — sich selbst
erobern . . . und es zugrunde
richten. Der Abend dort auf
der Hochebene, nicht weit von
Kaxamalka, jener Abend, da
eine Gesandtschaft des Inka
das Zelt des Feldherrn der-
läßt, um ihrem Herrn und
König Botschaft der weiten
Männer , Botschaft der
„Gnade"  eines sagenhaften
Kaisers eines sagenhaften Lan-
des Hispanien, zu überbrin-
gen, ist der Vorabend großer
Ereignisse — Vorabend einer
welthistorischen Epoche.

Ein Paar Jahre kühner Unternehmungen
und harter Strapazen vergehen. Dann hört
man laut und lauter raunen von einem
Art dezimieren seine Truppe, und — man
hat kein Geld mehr. Aber Pizarro ist beharr¬
lich. Er fährt nach Spanien — wirbt für
seinen Plan —: Eroberung und Christiani¬
sierung des Goldlandes! Er erreicht es, daß
man ihn zum Statthalter und Oberbefehls¬
haber des noch nicht eroberten, des noch un-
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jwillt es draußen um das Zelt herum an,
iufe, Schreie, Inbrunst letzter Gier: «Brot
- und Gold! Gold! Gold!!!!" Der Feld-
err lächelt, schlägt den Zeltvorhang zurück
md tritt hinaus unter die Seinen — dies
Heer" von nicht ganz zweihundert aus-
emergelten Abenteurern. Wie sie ihn sehen,
ubeln sie ihm zu:

„Pizarro ! Francisco — Pizarro —!!!"
Der Feldherr ruft nur ein Wort : „Bald !"
Da schwillt der Jubel zur Raserei . . .

Welche Zeit, welche Geschichte erleben wir
>a mit? Und wo erleben wir es?

Der Oktober des JahreS 1S32 will Novem-
er werden. Wir Verhalten sozusagen den
chritt auf der Schwelle der Neuzeit. Wir
nd weit jenseits des Ozeans, in einem alten,

' hier sagenhaften Kulturland , Peru  ge-
annt, in dem Reich der JnkaS. dessen Zivi-

' isationShöhe jener veS alten Aegypten nicht
mchstand . . .

Zurzeit herrscht als Inka , Sohn der
öonne, in Peru der dreißigjährige Ata-
uallpa , zuvor Fürst von Quito, einem Teil '

>eS weiten Landes, bis er kürzlich in mörde-

Wer ist das : Francisco Pizarro ? Woher
kommt er? Zu Trujillo in Spanien 1478
geboren. Natürlicher Sohn eines verarmten
Granden und Hauptmanns . In seiner Ju¬
gend — Schweinehirt!  Dann Soldat.
Als er 18 Jahre alt ist, kehrte Kolumbus von
seiner ersten Amerikafahrt zurück. Eine neue
märchenhaften Gvldland im Süden des
neuen Weltteils, dort hinter den Kordilleren.
Pizarro wirbt ein, zwei Kavellen, wirbt eine
Handvoll Abenteurer — schifft sich ein, das
Goldland zu entdecken. Er findet Peru . Er
weiß: da 8 ist das Land; mein  Land! Zwei¬
mal stößt er vor; zweimal muß er umkeh¬
ren. Hunger und Strapazen furchtbarster
Welt ist entdeckt. Spanien rast im Gold¬
rausch und Eroberungsfieber. Die große Zeit
des Abenteurers und — deS wahren Mannes
bricht an. Pizarro : ein Mann , trotz seiner
jungen Jahren ! Don Sevilla aus schifft er
sich kurz entschlossen ein nach der neuen Welt,
Er macht die Kämpfe auf Kuba und Hispa-
niola mit, fährt mit Balbao in die Südsee.
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erforschten Landes ernennt. Eilt zurück nach
Panama , der neuen spanischen Provinz, die
zur Ausgangsbasis seines dritten Erobe-
rungszugeS wird. Er erpreßt vom Statt - .
Halter Panamas ein Paar Schiffchen, er
wirbt durch Phantastische Versprechungen
ein Heer: jene zweihundert Abenteurer, die
nun dort oben auf der Hochebene lagern und
schier zerrissen sind von fast zwei Jahre lan¬
gen Strapazen und Fehlschlägen und — dem
unauslöschlichen Durst nach Gold. Bei ihm
weilt sein Bruder Hernando — in ebenbür¬
tiger Ehe des gemeinsamen Vaters geboren.
Erst später werden seine beiden anderen Brü¬
der, Juan und Goirzalo. folgen. Nicht bet
ihm ist sein früherer Gefährte Diego de Al-
mago, der die beiden ersten Expeditionen
mitmachte — und von dem zu ihm nur gel-
ber Neid, heimtückischer Haß. enttäuschte Gier
und der gleiche Durst nach Land, Krieger¬
ehre und Gold, Gold. Gold schwelt.

An diesem Abend schaut Pizarro noch ein¬
mal zurück: hinter ihm und seinem Heer lie¬
gen Kümpfe. Märsche, Hunger. Erpressungen,
falsche Schwüre, Aufsässigkeiten zermürbter
Soldaten , enttäuschte Hoffnungen — aber
auch schon viel Beute —: Gold. Gold, Gold
dieser Indianer , die mit dem edlen Metall
umgehen, als handle es sich uni verrostetes
Eisen . . .. dieser Heiden, die man nebenbei
auch zum wahren Gott bekehren, die man
zu spanischen Untertanen machen, die man
zu Sklaven des siegreichen Statthalters und
Feldherrn Pizarro machen muß.

Pizarro blickt auf. blickt mit harten Angen
über die Schar der Abenteurer hinweg. Nur
zwei Gedanken beherrschten ihn. zwei Ge¬
danken, die ihm den unaufhaltsamen Trieb
zum Vorwärts , die übermenschliche Kraft
zum Durchhalten geben: Macht und Gold!
Oder eigentlich nur ein Gedanke: Gold, denn
aus dem Gold entspringt die Macht. — Und
nach Macht lechzt Pizarro.

JnkaS — und wird der Letzte sein . ,.
twa um 1100 nach Christi kam diese Dh-

mstie auf den Thron des Landes; vor der
tultur , die sie geradezu hervorzauberte, hat
s in diesem Land eine noch ältere gegeben;

)avon zeugen die Trümmer riesiger Paläste,
Festungswerke, Tempel. Jetzt, 1532, ist Peru
:in festgefügter Gemeinschafts- Staat mit
Unem absolut herrschenden Königshaus.
Zeer, Priesterschaft und Beamtentum bilden
sie drei Pyramiden , die den Thron stützen.
Der Inka ist Herr und Gott . Peru der In-
as : blühendes Land der Berge, Täler und
Hochebenen, von Heerstraßen und einem Netz
vohlangelegterWege und großartiger Kanäle
mrchzogen; das ehemals unfruchtbare
.üstenland sogar ist nun ein Paradies . Bur-
en, Schlösser, imposante Tempel von wun¬
dervoller Architektur, Prunk und Pracht sind
n diesem Reiche zu Hause. Geld und Edel-
-eine in Hülle und Fülle — aber man achtet
iese Dinge nicht als Schätze, sondern nur
ls billigen Zierat . . ., was weiß man da-
>n. wie hoch im Kurs dergleichen bei den

„Weißen" steht? Und tvas weiß man über¬
haupt von diesen Weißen? Eigentlich nur

v«» ^mpdttk««ter es» ückar«», ö« im kentltze« keru, ilen» edemaNKen loksrelek, von verßsngeaer
Kultur rcngt
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